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Agrarische Exportsyndikate
Osteuropa organisiert sich als Landwirtfchastsbund

Warschau , 30 . August .

Die Konferenz der acht östlichen Agrar «

staaten , an der neben Polen , Estland , Lettland ,

Rumänien . Tschechoslowakei , Ungarn , Südslawie » und

Bulgarien beteiligt waren , hat heute nachmittag ihre
Arbeiten beendet . Es wurden hierbei e i n st i m m i g
eine Reih « von Entschließungen gefaßt .

Hiernach oerpflichten sich die auf der Konferenz vertretenen

Staaten , die Mittel zu prüfen , die zu einer Neuorganisation
des Exports von Agrarprodukten führen können , damit die

Menge der ausgeführten Produkte den Bedürfnissen der Einfuhr -
markte entspreche . Die Staaten sollen sich bemühen , zwei - und mehr -

seitige Abkommen über den Export der verschiedenen Agrarprodukte

zu schließen . Zu diesem Zweck wäre es notwendig , in jedem Staat

eine Organisation zu schaffen , die Einheitlichkeit der Verkaufs -
palitik gewährleisten soll . Weiter wollen die auf der Konferenz ver -
tretenen Staaten dem Völkerbund gemeinsame Vorschläge unter -

breiten , die mittels einer internationalen Konvention die Ab -

fchaffung von Exportprämien auf Agrarprodukte zum
Ziele haben . Eine besondere technische Kommission soll so rasch als

möglich zusammentreten , um « inen solchen Vorschlag vorzubereiten
und allenfalls auch einen Entwurf dieser in Betracht kommenden

Konvention auszuarbeiten . Diese Kommission hätte auch die Auf -

gäbe , sich über die verschiedenen Formen von Exportprämien aus -

zusprechen . Zu diesem Zweck wird die polnische Regierung gebeten ,
die für diese Arbeiten notwendige Dokumentation noch vor Zu -

sammentritt der technischen Kommission zu sammeln .

Die versammelten Staaten stellen noch weiter fest , daß die

Grundlage jeder internationalen Aktion in der Veterinär -

frage in einem energischen und wirkungsvollen Kampf gegen die

Viehseuche bestehen muß .
Die Delegierten der auf der Konserenz vertretenen Staaten

haben beschlossen , ihren Regierungen den Vorschlag auf Bildung
einer technischen Finanzkommission zu machen , die in

Warschau noch vor dem 10. November dieses Zahres zusammentreten
soll , um den Plan von gleichlautenden Vorschriften über einen

mittelfristigen Agrarkredit ( von sechs Vionaten bis zu fünf

Iahren ) zu machen .
Endlich ist die Konferenz noch übereingekommen , daß sich die

beteiligten Staaten beim gegenseitigen Export von Agrarprodukten

wegen der Meistbegünstigung noch eine mengenmäßig « Bevor -

z u g u n g einräumen . Ilm alle diese geplanten Arbeiten zu zentrali -

sieren , die gefaßten Entschließungen zu verwirklichen und weitere

Konserenzen vorzubereiten , haben die auf der Konferenz vertretenen

Staaten beschlossen , ein ständiges wirtschaftliches
Studienkomitee , dessen Sitz bisher noch nicht feststeht , ins

Leben zu rufen .
Der polnisch « Landwirtschaftsminister Janta - Polczynsti hielt

dann eine Schluhansprache , worin er den Versammellen den Dank

sür die geleistete Arbeit aussprach . Er versicherte hierbei auch , daß

es Polen fernliege , irgendeine Hegemonie auszurichten .
Der rumänische Vertreter , Handelsminister Madgearn , unter -

strich in einer Erwidcrungsansprache gleichfalls den günstigen Aue -

gang der Konferenz . Der Minister gab noch seiner Auffassung

Ausdruck , daß die europäischen Agrarstaaten in Warschau eine Wirt -

schaftsentente «ingetcitet hätten .

Schutzzoll heili Wirtschast nicht .
Englisches Freihandelsmanifest gegen Empirebewegung .

c o n d o n . 1. September .

Eine große Anzahl hervorragender Polillkec . Bankiers , kauf -
leute und Industrieller , darunter Lord Grey , Lord vradbury .
Sir Waller R u n c i m a n . Sir George p a i s h und Sir Charles

Addis , haben eine Gegenkundgebung gegen das bekannte Mani -

fest der Bankiers , da , sich für Einführung eines Schutzzollsystems

aussprach , erlassen . In der Kundgebung wird u. a. ausgeführt :

Nicht » berechtigt zu der Annahme , daß der Depression des Handels

durch Erhöhung der Zölle abgeholfen werden könnte . Da das erste

Bedürfnis der britischen Produzenten , die aus ausländischen Märkten

im Sollkurrenzkamps stehen , die herabsehung der Erzeo -

gullgikofien ist . würde es Selbstmord bedeuten . Rohstosse und

Lebensmittel mit Zöllen zu belegen . Die aus einem Schuhzoll für

bestimmte begünstigte Industrien erwachsenen Vorteile wiegen den au -

gerichteten Schaden nicht aus . was die Dominions betrifft , so be -

rcchtigt nichts zu der Annahme , daß sie bereit sind , aus Be -

stcuerung britischer Einfuhrgüter zu verzichten . Selbst , wenn sie aber

derest wären , ihre Tarise herabzusetzen , könnte dies angesichts ihrer

Nächtlicher Kampf in der NEOAP
Sturmabieilung überfalli Gchutzstaffel im Gaubüro / Zwei Verletzte

In der Sonntagnacht erschienen in der Hedemannstraße 10 , wo
die Gauleitung Groß - Berlin der NSDAP , sich befindet , etwa 25 bis
30 Mann , zum größten Teil Mitglieder der Sturmabteilung , und

verlangten Einlaß in die Büroräume , die von etwa 5 bis 6 Mit -

gliedern der S ch u tz st a f f e l bewacht wurden . Der Trupp wollte
die Räume

aus Befehl ihres obersten SA. - Führers Stennes besehen .

Die Schutzstafsel , die von ihren Parteigenossen nichts Gutes er -
wartete , kam dieser Ausforderung nicht nach . Daraufhin drang die
Horde unter Lärmen und Johlen gewaltsam ein . Die Tür
wurde erbrochen und alles , was nicht niet - und nagelfest war , wurde

zerschlagen . Mehrere Schutzstaffelleute , die sich den Eindring -
lingen entgegenstellten , wurden zu Boden geschlagen . Zwei
von ihnen hatten dabei so schwere Kopsverletzungen erlitten , daß
sie zur nächsten Rettungsstelle geschasft werden mußten .

Inzwischen hauste die Sturmabteilung in den Büroräumen de »

eigenen Gaues wie die Pandalen . Bänke und Stühle wurden zer -
brachen , die Akten zerrissen und sämtliche Scheiben der Türen , die

auf den Flur münden , wurden zertrümmert . Als das alarmierte

Ueberfallkommando eintraf , hatten die Eindringlinge bereits „ ganze
Arbeit " geliefert : die Büroräum « glichen einem Trümmerhaufen .

Die übrigen Mitglieder der Schutzstaffel entgingen ihrem Schick -
sal nur dadurch , daß sie in die hinteren Räume flüchteten und sich
dort vor der lobenden Staffel verbarrikadierten . Erst unter dem

Schutze der Polizei wagten sie sich wieder hervor .
Di « Eindringlinge wurden schließlich von der Polizei fcstgenom -

mcn und der Abteilung IA zugeführt , wo man erst wieder durch
Vernehmungen feststellte , daß es sich nicht , wie zuerst angenom -
men , um S t r a ß e r - Anhänger , sondern um Angehörige der

Sturmabteilung handelte , die gegen die Berliner Parteiführung auf

Rebellion in der SA .

» Watten ? Keen Ield vor uns SA . - Leute ? lln alle die

pfundsticke von Mussolinin — wer verwichst die ? "

geringen Bevölkerung in absehbarer Zeil keine genügend
großen Märkte bringen , die mit fremden Märkten vergleich -
bar wären .

Ferner wird in der Kundgebung daran erinnert , daß in anderen
Ländern , besonders Südamerika , erhebliches britisches Kapital an¬

gelegt ist , und daß Hindernisse sür die Einfuhr aus solchen Ländern
die Zinsenzahlung der britischen Darlehen nur erschweren
würden . Lebensmittel würden der britischen Landwirtschast nicht
Helsen und die Bevölkerung der Städte schädigen und Zölle aus Roh¬

stosse den notleidenden britischen Industrien einen schweren Schlag

versehen . Der Tariskrieg würde noch heftiger und die Gefahr eines

Zusammenbruchs von Handel und Kredit noch größer werden .

diese Weis « rebellierten . Die Beteiligten an dem Uebrfall werden

sich wegen Hausfriedensbruches und Sachbeschädigung zu verant -

« orten haben . Die Räume der Gaugeschäftsstelle wurden von der

Polizei so lange besetzt gehalten , bis die Parteileitung wieder von

ihnen Besitz nahm .
*

In dem gleichen Gebäude in der Hedemannstraße befindet sicl,

auch das Büro der Sturmabteilung . Dieses Büro stand , wie «rmittel !

wurde , von 0. 30 bis 2. 30 Uhr in dauernder telephonischer Ver -

bindung mit verschiedenen SA. - Lokalen , die lausend über oen Stand

der Dinge unterrichtet wurden und auch Direktiven erhieUen .
Als Hauptquartier wird in diesem Zusammenhang « ein Lokal am

Tegeler Weg genannt .

Hiiler in Berlin .
Er soll die Rebellen besanfiigen .

Wie verlautet , soll sich Adolf Hitler seit Montag mittag in

Berlin befinden . Hitler soll versuchen , in einer geschlossenen

Versammlung heute abend die Sturmabteilungen zu „be -

sänftigen " und ihnen Konzessionen zu machen .

Attentat auf Schnellzug !
) n rasendem Tempo entgleist ! — Viele Tote und Verletzte .

New York , 1. September .

Auf der Bahnlinie St . Louiet - �San Franzisko , zehn

Meilen von St . Louis entfernt , wurde auf den Schnellzug

ein Anschlag verübt . Auf den Schienen waren Berge

von Steinen und Holz angehäuft , so daß der Zug , als

er mit « 0 Meilen Geschwindigkeit auf das Hindernis

raste , sofort entgleiste . Drei Wagen stürzten , indem

sie sich überschlugen » in einen etwa K Meter tiefen Ab¬

grund . Zwei Wagen wurden zerschmettert . Bisher

konnten elf Leichen geborgen werden und etwa dreißig

Verletzten wurde Hilfe geleistet . Es ist bisher nicht

gelungen , die Urheber des Attentates zu ergreifen .

Aeue französische Klugkatastrophen .
Flugzeug bricht in 4000 Meter Höhe auseinander .

pari » , 1. Sepiember .

Die schwarze Liste der französischen Militärflieger ! in den letzten

Tagen ist um drei weitere Unfälle bereichert worden . In

der Nähe von Diedenhosen verunglückte bei der Landung eine

Militärmaschine und ging in Trümmer . In der gleichen Gegend

stürzte während einer Nachtübung ein anderes Militärflugzeug ab .

Die Piloten des Flugzeuges sind unverletzt geblieben . Ebenfalls am

Sonnabend entrann mit knopper Not der bekannte französische Lang -

streckenflieger Mermoz , dem sicheren Tode . Er war in Toulon zu
einem Probeflug aufgestiegen . In einer Höhe von etwa 1000 Metern

brach der Apparat auseinander und stürzte in die Tiefe .

Mermoz rettete sich durch Abspringen mit dem Fallschirm .
wurde aber verletzt .

Zwei bei dem großen Flugzeugunglück in Rochefort

verletzte Personen sind am Sonnabend im Krankenhaus gestorben .
Die Zahl der Todesopfer bei den letztägigen Unfällen hat sich damit

auf 15 erhöht .

Todessturz von der Müngstener Brücke
40 ? Meter in die Tiefe .

Elberfeld , 1. September .
Am Sonntagnochmittog bestiegen sechs Wanderburschen

aus Düsseldorf verbotswidrig die Müngstener Brücke . Einer von

ihnen benutzte das Brückengeländer dazu , um Turnübungen vor -

zuführen , verlor das Gleichgewicht und stürzte dabei
107 Meter tief ab . Seine zerschmettert « Leiche wurde an

Ufer der Wupper aufgesunden .



Bluttat eines Straßenbahners
Tötei Krau und Kinder und sich selbst

Eine furchtbare Zamilienlragödie , die vier
Menschenleben forderte , spielte sich in der Sonntagnacht im
Hause Rudower Straße 7l in Alt - Glieni - ke ab . Der
22jährige Strahenbahnschasfner Max kuhlmey erstach im Der -
laufe eine, ' Streites seine 28jährige Frau Anna und tötete dann
sein « beiden Kinder im Aller von ein und zwei Zahren .
Bald daraus mochte kuhlmey seinem Leben selbst ein Ende . Er
sprang von der Oppenbrücke in den lellowkanal und ertrank .

Kuhlmey , der vor etwa vier Jahren heiratete , hatte mit seiner
Familie und seiner lOsährigen Mutter in der Rudower Straß « eine
aus zwei Stuben und Küche beltehcn . de Wohnung . Die anfangs
glückliche Ehe erfuhr bald eine starte Trübung :

Die junge Frau konnte sich mit der Mutter ihre , Mannes

nicht verstehen .

Deswegen kam es häufig zu Streitigkeiten . Das Zerwürfnis stei -
gerte sich iwch� da Kuhlmey bisweilen die Partei seiner Mutter
nahm . Der Riß zwischen den Eheleuten vertiefte sich immer mehr ,
und schließlich wollte sich Kuhlmey von seiner Frau
trennen . Er reicht « zu End « des vergangenen Jahres die Schei -
dungsklage . ein . Auf dem Sühnetcrmin söhnten sich beide jedoch
wieder aus . Der häusliche Frieden währte aber nur kurze Zeit
und Streit und Zank waren bald wieder an der Tagesordnung .
Am Sonnabend hatte Kuhlmey dienstfrei und entgegen seiner son -
stigen Gewohnheit suchte er mehrere Schanklokale aus . Zu Kol -

legen hatte er dabei noch geäußert , daß er zu Hause

den ewigen krach „satt habe "

und er einmal gründlich Ordnung schaffen werde . Niemand hatte
die geringste Ahnung , was er mit dieser offenbar in der Alkohol -

stimmung hingeworfenen Redensart meinte . Kuhlmeys Plan , fein ,
Familie und sich selbst umzubringen , muß zu der Zeit schon be -

stimmte Formen gehabt haben .
In den frühen Morgenstunden bestieg Kuhlmey eine, , Straßen¬

bahnwagen der Linie 84 Kurz vor der Haltestelle an der Oppen -
brücke übergab K. dem ihm bekannten Schaffner seine Wohnungs -
schlüssel und sagte , daß in seiner Wohnung Schreckliches
passiert sei . Dann sprang er von dem fahrenden Wagen ab ,
schwang sich über das Brückengeländer und sprang in
den Teltowkanal . Die alarmierte Feuerwehr barg die Leiche
des Selbstmörders nach einstündiger Suche .

Inzwischen war die Kriminalpolizei nach der Rudower Straße
geeilt . Den Beamten bot sich ein gräßliches Bild . Im Schlaf¬
zimmer logen die beiden Kinder zusammengekrümint in ihren
Betten : sie waren

durch mehrere Stiche in hals und Brust gelötet

worden . In der Küch « fanden die Beamten die Leiche der Frau

Kuhlmey : sie lag nur mit dem Hemd bekleidet tot auf dein Fuß¬
boden . Zahllose Messerstiche hatten den Kopf und Oberkörper , auch
den Rücken , getrosfen . Zwischen Kuhlmey und seiner Frau muß
sich «in furchtbarer Kampf abgespielt haben .

Seltsamerweise hat die Mutter des Täters von der ent -

setzlichen Tragödie nichts gemerkt . Sie sei , wie sie
erklärte , in ihrer Stube wohl durch Lärm , der bald wieder ver -

stummte , wachgeworden , habe sich aber dabei weiter nichts gedacht ,
da ähnliche Szenen an der Tagesordnung waren . Die Greisin gibt
noch an , daß ihr Sohn an ihr Bett getreten sei und zu ihr „ Auf

Wiedersehen " gesagt hätte .

Außenpolitik der Reichswehr .
Sie soll besser fein als die des Auswärtigen Amtes .

Die „ Hamburger Nachrichten " veröffentlichen einen — hoffentlich
nicht von der Rekchswehr inspirierten — Artikel über ein « angebliche
und wüste Hetze gegen die Reichswehr in der deutschen Linkspresse .
E » wird das Eingreifen des Reichsanwalts wegen Landesverrats
gefordert und zum Schluß gesagt :

Wer die Reichswehr verdächtigt , verdächtigt dos
deutsche Volk . Die verantwortlichen Stellen sind es
der Reichswehr schuldig , daß gegen die planmäßigen
Hetzer mit allen Mitteln vorgegangen wird .

In demselben Artikel wird aber bezeichnenderweise auch noch
folgendes gesagt :

Und selbst ein Blatt wie die „ Germania " hat in indirekter
Form dem Reichswehrministerium den Vorwurf gemacht , daß
unter den Auge » der höchsten Dienststelle untergeordnete Instanzen
eigen « Wege in dieser Richtung gingen . Diese Behauptung ist schon
tausendfach widerlegt worden : aber in den Kreisen der Mitte
lind der Linken scheint man immer noch nicht zu begreifen , daß
ihre Phantasien über probolschewistische Neigungen der Reichswehr
lediglich davon herrühren ,

daß die Reichswehr in ihren verantwortlichen Stellen einen
graßete » real politischen Blick hat al , da . Auswärtige Amt

und die Politiker , die dem alten Stresemannkurs iKtrch dick und
dünn folgten . Während man in diesen Kreisen ständig mit dem
W e st e n liebäugelt , hat man wenigstens im Reichswehrministe -
rium erkannt , daß es auch an der Ostgrenze noch Staaten
gibt , die größte Aufmerksamkeit verdienen .

Die „ Hamburger Nachrichten " bestätigen also , daß die Reichswehr
ein « andere Außenpolitik macht , als dos Auswärtige Amt . Die
Ernst macht , um die Sache auf eine kurze Formel zu bringen . W e st -
Politik , die Reichswehr Oft Politik . Und die „ Hamburger Nachrichten "
finden , daß die Reichswehr die klügere Politik macht .

Klüger oder nicht klüger — objektiv gesehen hat kein Blatt die
Reichswehr so schwer belastet wie die „ Hamburger ' Nachrichten " .
Denn keiner hat so klar gesagt , daß die Reichswehr ihre eigene
Außenpolitik treibt . Kommt es also zu Verhaftungen wegen Landes -
verrat ? , wie sie die „ Hamburger Nachrichten " fordern , so soll sich
ihr Verantwortlicher gleich zur Abholung bereit halten .

General Heye erklärt .
Sr stellt sich vor Hammerstein .

Generaloberst Heye übermittelt der Ocffcntlichkeit folgende Er -
tlärung :

Um den Gerüchten , die sich um meincn bevorstehenden Rücktritt
zebildet haben , und die sich allmählich zum Schaden des Reichsheeres
auswirken , «in Ende zu machen , sehe ich mich zu folgender Erklä -
r u n g veranlaßt :

l. AnfangJunidcsJahres habe ich aus eigenem Ent -
schlich heraus den Herrn Reichspräsidenten und den Herrn Reichs -
wehrminister um Zustimmung gebeten , nach Abschluß der großen
Rahmenübung 193l > mein Abschiedsgesuch einreichen zu dürfen . Diese
Zustimmung habe ich erhalten .

2. Den Zeitpunkt meines Ausscheiden - aus dein Dienst
Hab « ich daraufhin den Belangen des Reichsheeres entsprechend —
Ucbergabe der Geschäfte , usw . — auf ' de» 3 0. November 19 30
festgesetzt .

3. Wer wie ich, über 12 Jahr « der Arme « gedient hat , davon
20 Jahre - ik schweren und verantwortungsvollen Stellungen in Krieg
und Frieden , wird meinen Wunsch verstehen , die Führung des Reichs -
Heeres einer i ü n g e r e n K r a f t zu überlassen . Mit p o l i t i s che n
üt r a g cn hat mein Rücktritt nicht das geringst « zu tun .

1. Ich Hab « mich über den Rahmen meines Dienstes hinaus nie
mit Parteipolitik beschäftigt , und beabsichtige auch zukünftig nicht ,
dies zu tun . Ich habe stets versucht , lediglich als Soldat .
dem das Vaterland weit über allen Parteien steht , meiner Lebens -
aufgäbe , dem Heere , zu dienen .

ö. Für das , was während meiner Amtszeit als Chef der Heeres -
leitung von mir unterstellten Offizieren gesagt oder getan wurde ,
trage ich allein die Verantwortung . Die Zeitungsangriffe gegen
solche Offiziere sind deshalb sachlich unrichtig und wirken für das
Heer schädlich .

6. Ebenso stehe ich dafür «in , daß die Führung des Reichs -
Heeres nach den Richtlinien des Reichswehrministcrs als dem vcrant -
wortlichen Mitglied der Reichsregierung erfolgt ist . Von einer
Sonderpolitik des Heeres oder einzelner Offiziere zu sprechen ,
kommt deshalb bewußt oder unbewußt einer Irreführung der öffent -
lichen Meinung gleich .

7. Ich darf erwarten , daß durch diese Erklärung der Zeitung ? -
kämpf gegen das Reichsheer und ein . zelne Offiziere abgeschlossen ist ,
zum mindesten sich nur gegen die Person richtet , die die Verant -
»vortung trägt , also gegen mich .

8. Hierzu darf ich noch folgendes Allgemeines bemerken : Bei
meinem Ausscheiden nehme ich als feste Ueberzeugung mit , daß das
Reichsheer in allen seinen Gliedern selbstlos und treu seinen Dienst
an Land und Volk ausübt . Wenn diese Tatsache bei einsetzender
öffentlicher sachlicher Kritik mehr als bisher gewürdigt würde , wäre
nicht nur der Armee , sondern auch den Interessen des Ganzen besser
gedient . gez . Heye , Generaloberst .

*

Diese Erklärung spricht für General Heye — aber sie entkräftet
selbstverständlich nicht all das , was in den letzten Tagen politisch
über die Reichswehr und über die Politik in der Reichswehr gesagt
wurde . Es handelt sich nicht darum , daß einer die Verantwortung
übernimmt und sich vor die anderen stellt , sondern daß gewisse
Tendenzen abgeschafft werden müssen .

Daß gerade der Mann , der um diese Tendenzen willen geht ,
nun mit nobler Geste sich vor die Kameraden stellt — das eben ist
mich ein Stück der politischen Problematik der Reichswehr .

Das Ooppetgeflcht .
Ko<holizismus - Zionismus .

Am Sonnabend , dem 7. Septeniber , wird von sämtlichen

Kanzeln der Diözese Berlin eine W a h l b o t s ch a s t des

neuen Bischofs von Berlin , Christion Schneider , verlesen
werden . Diese Wahlbotschast spricht nicht vom Zentrum , aber es ist

selbstverständlich , daß sie für das Zentrum wirken wird . Sie fordert
auf , so zu wählen , daß der Prozeß der Entchristlichung des

öffentlichen Leben , nicht weiter vorwärt » schreit «. Der

Schluß der bischöflichen Wahlbotschast lautet :

, . E« ist Pflicht eines jeden Katholiken , noch seiner
Gcwissensllberzeugung Stellung zu nehmen . Die Katholiken l
können nur für solche Kandidaten stimmen , die für
d i e I d e a l « u n d R e ch t e unserer katholischen Welt - i

anschauung bewußt und überzeugt eintreten . j

Ich fordere darum alle Katholiken auf , sich an der Wohl voll -

zählig zu beteiligen und ihre Stimme n u r s o l ch c n Männern
und Frauen zu geben , welche die Gewähr bieten , daß sie
im Sinne katholischer Weltanschauung arbeiten
werden . "

Immerhin ergibt sich, daß das Bifchosswort sich gegen einen

der Berliner Zcntrumskandidaten richtet . Auf der

Kandidatenliste des Zentrums in Berlin steht der Name : Georg
K a r e s k i , Direktor . Seine Kandidatur ist nicht ohne Bedeutung

für das Berliner Zentrum , denn Herr Kareski ist Direktor des

Michaelkon zerns . Daneben aber ist er Vorsitzender
der jüdischen Gemeinde Berlins und Zionist .

Für den Berliner Zentrumsmann ergibt sich also ein « Gewissens -

frage : ist Herr Kareski ein Kandidat , der „ bewußt und überzeugt für
die katholische Weltanschauung eintritt " ? Noch dem Bischofswort

darf er n u r solche Kandidaten wählen .

Darf er nun Herr Kareski wählen oder darf er ihn nicht wählen ?

Furchtbare Hitze in Frankreich .
Gendarm begeht aus Verzweiflung Selbstmord .

P a r l » . l . September .

Die h i h e dauert trotz zahlreicher schwerer Gewitter , die in

allen Teilen Frankreichs , so auch in Paris niedergegangen sind , mit

unverminderler Heftigkeit an . Die Temperatur schwankt zwischen
30 u n d 3 5 Grad , wie die Blätter berichten , sind viele Menschen
mit Hitzschlägen in die Krankenhäuser eingeliefert worden . Einig «
davon sind gestorben . Zn Lille Hot sich ein 27jähriger Gendarm

unter dem Einfluß der Hitze durch eine Kugel gelötet .

Hitzschläge in der französischen Armee .

Pari » , 1. September .

Aus dem Transport nach Lothringen sind in Longres dreißig
Soldaten vom 21. Infanterieregiment vom Hitzschlag ge -

troffen . Einer von ihnen ist bereit » gestorben , drei

weitere schweben in Lebensgefahr .

24 ooo Äergbauangesteltten das Sehalt gekündigt
Essen , l . September .

Im Zusammenhang mit der Sündigung der Löhne der Berg¬

orbeiter zum 30. September d. 3. hat der Zechenverband nunmehr

auch die Gehälter der technischen und kaufmännischen Bergbau -

angestellten zum 30. September d. 3. gekündigt .
Bon dieser Mohnahme werden rund 24 000 Bergbauangestellte

betroffen . _

,Lritz Heckert , Maurer , Berlin . "
Oer schlichte Mann vom Bau .

Nicht wir sind es , die einem in der Oefsentlichkeit hervortretenden

Menschen entweder sein « frühere Berufstätigkeit zum Borwurf

machen oder aber sie ihm absprechen — wies gerade trifft . Die

KPD . ist es insbesondere die den aus der Arbeiterjchajt hervor -

gegangenen Reiäzstagskandidaien der Sozialdemokratie die Arbeiter »

eigenschaft abspricht , dabei aber mit dem gleichen Eifer sie ihren
kändidate » als besondere Empfehlung beilegt . Dieses unehrliche

Spiel wird durch die Kandidatenliste der KPD . recht anschaulich

illustriert .
Lassen wir einmal den „ Transportarbeiter " Thälmami , den

„ Metallarbeiter " Remmele , den „ Holzarbeiter " Pieck beiseite und

fragen den „ Maurer " Fritz heckert . wann er zum letzten Mole im

Arbeilsverhältnis als Maurer gestanden hat . Er steht weit länger

außerhalb seines erlernten Berufes als er darin tätig war . Dos

soll kein Borwurf für ihn sein , sondern lediglich eine Zurück¬
weisung der demagogischen Methode seiner Partei , die Kandidaten

der Sozioldemokratic nach ihrer jetzigen Bcrufsstellung ouszuführeu ,
die der KPD . dagegen nach ihrer ehemaligen Berusstätigkeit als

„schlichte " Männer d«r Werkstatt aufmarschieren zu lassen

Revolver , Messer und Totschläger .
Die Wahlkampfwaffen der Radikalen .

Der Wahlkampf nimmt bei den Radikalen recht » und links immer

bösartiger « Formen an . Au , den verschiedensten Landesteilen

treffen Meldungen über ein blutiges Wachenende ein . Wir

registrieren :

3n Hamburg stießen in der Nacht nom Sonnabend zum Sonntag

Kommunisten mit Nationalsozialisten zusammen , wo -

bei sich ein wüster Straßenkamps entwickelte , der in einigen Lokalen

fortgesetzt wurde . Ein Kommunist wurde durch Messerstiche , ein

Rolionolsozialist durch Revolverschüsie schwer verletzt . Fünf Per¬
sonen wurden leicht verlehl . Die Polizei verhastete 13 Personen .

Am Sonntagabend überfielen nattonalsozialiftisch «
Stoßtrupps in Hamburg Reichsbannerleule , die sich gegen die

Rowdys kräftig zur Wehr setzten . Bier Schwerverletzte , darunter

zwei Reichsbannerieute . mußten in » Krankenhaus gefchassl werden .
25 Personen wurden von der Pclizei zwangsgestellt , « in Revolver
und mehrere Totschläger wurden beschlagnahmt .

3n waren ( Mecklenburg ) kam es bei einer nationalsozialistischen
Wahlversammlung zu schweren Tumulten . Nach Schluß der Rede

gingen die zahlreich erschienenen Kommunisten zum Angriff
über und es entwickelte sich eine wüst « Schlägerei , bei der neben

Biergläsern , Stuhlbeinen alle Arten von Hiebwaffen verwendet

wurden . Es wurden 15 Personen mehr oder weniger schwer verlehl .
3n Dessau überfielen fünf Nazis einen jungen Mann und ver -

letzten ihn durch Messerstiche schwer . Bei einem nationalsozia -

listischen Demonstrationszug wurde ein sechsjähriges M ä d-

che n durch einen aus dem Zuge geschleuderten schweren Gegenstand
erheblich verletzt .

3 » Braun schweig stießen am Sonntag Kommunisten mit einer

Nazidemonstration zusammen . Im Handumdrehen war ein « wilde

Schlägerei im Gang « , bei der es mehrere Verletzt « gab . Mehrere

bewaffnete Personen wurden festgenommen .

Fünf Todesopfer des Verkehrs .
Schwarzer Sonntag in Berlin .

In der Gartenstraße wurde heute früh die 44jähnge Frau Anna

M ö b u s aus der Perleberger Str . 18, die mit einem kleinen Hand -

reogen zum Markt wollte , von hinten von einer Autodroschke an¬

gefahren . Frau M. erlitt so schwere Verletzungen , daß sie im

Lazarustrantenhau » bald noch der Aufnahme starb . Beim Ueber -

schreiten des Fahrdamrns in der Chausseestraße geriet die 4Zjährige
Marie Patzlafs aus der Ackerstr . 43 unter die Räder einer Auto -

drofchke . Die Verunglückte wurde zur nächsten Rettungsstelle ge -

bracht , wo der Arzt nur noch den Tod feststellen konnte . Der

schuldige Chauffeur flüchtet «, als er sah , was er angerichtet hatte

und entkam unerkannt . Auch der Sonntagsverkehr forderte

drei Menschenleben . In der Bahnhosstvaß « in Wannse « fuhr eine

Autodroschke gegen einen Loternenmast und wurde schwer beschädigt .

Die Insassin , eine 28jährige Japanerin Oriko Inona aus der

Heilbronner Straße , wurde dabei tödlich verletzt . In der Kaiser -

Friedrich - Strahe raste eine Autodroschke mit einem Motorrad zu -

sammen . Der Fahrer des Rades , der 21jährige Schlosser Robert

Mell , wurde auf der Stelle getötet , zwei Mitfahrende erlitten

leichte Verletzungen . Vor dem Haus « Poulsborner Str . 7 wurde die

70jährige Frau Berta Gaedickc au » der Woitzstraße von einem

Privatauto totgefahren .

Ltnmensch schändete ein Kind .

Schweres Krauenleid im GerichiSfaal .

Enschütternd « Szenen spielten sich vor dem erweiterten

Schöffengericht Lichtenberg ab , vor dem der Eisenbahn -
arbeiter Willi T. aus Weißenje « megen Sittlichkeitsoerbrechen an -

geklagt war .
Der Angeklagte hatte ein im selben Hause wohnendes 12 Jahre

ottes Mädchen unter irgendeinem Vorwond in feine Wohnung ge¬
lockt und sich dort an dem Kind in schwerster Weise vergangen . Bei

der Urteilsverkündung , die auf 1 Jahr Gefängnis lautete , brach

seine im Zuhörerraum sitzende Frau , die nahe vor der Entbindung

steht , in lautes Weinen aus . Schon vorher war di « Mutter des

geschändeten Mädchen » schluchzend und fassungslos zusammen -
gebrochen , als sie hört «, wie der Angeklagte das schwere Verbrechen
an dem kleinen Mädchen begongen hatte .

LlnfattemesGtahlhelm - Lastkrastwagens
Acht Insassen schwer , acht leicht verleht .

Saarbrücken , 1. Seplember .

Zwischen Rai » weiler und Oberbrombach bei Idar
( Nahe ) verunglückte am Sonnabend ein au » Saarbrücken kommender
Lastkraftwagen , der 40 Stahlheimmitglieder zu einer
Kundgebung nach Idar bringen sollte . Der Kraftwagen rannte in -
folg « Devsagens der Steuerung gegen einen Telegraphen .
m « st und stürzte um . Acht Stahlhelmleut « wurden
schwer und acht weitere leicht oerletzt . Sanitäts -
kolonnen au » Oberstein und Idar leisteten die erste Hilfe und schafften
die Verlegten in Krankenhäuser .



AnsereMarschkolonnen imWedding
Die Gonntagskundgebungen der Berliner ( Sozialdemokratie

Vei gewissenhosler Verichicrstaltung ist es schwer zu sogen .
welcher von den prolekarischen Bezirken Groh - Berlins . die in der

letzten Woche durch große Umzüge zum Kamps sür die Sozial -
dcmokralie aufriesen , am besten abgeschnitten hat . war es
7! e u k ö l l n oder der Kreuzberg , war es der Friedrichs -
Hain oder der w e d d i n g ? Ueberall stärkste Beteiligung , beste
Kampfstimmung . Vertrauen und Siegeegewißheit ? Und der Bezirk
Prenzlauer Berg , der in dieser Woche einen großen Umzug veran¬
staltet . wird sicher nicht zurückstehen .

Unsere Freunde vom Wedding hatten sich gestern trotz der

glühenden Hitze zu einein imponierenden gewaltigen Demon -

strationszuge zusammengefunden . Bewundernswert , wie nament -
lich die älteren Parteigenossen und Genossinnen bei dem langen ,
niehr als zws ) Stunden währenden Marsche bis zum Ende aus -
hielten . Di « Weddinger Arbeiterjugend war natürlich wieder
in ihrer schmucken Tracht vollzählig vertreten und vorn « weg . Zu -
sammen mit den » bewährten Wedoinger Reichsbanner stellte
sie die Musik . Der Zug ging , wie ' . mmer, wenn die Sozialdemo -
traten Umzüge veranstalten , mitten hinein in die Gegenden , in denen
neben zahlreichen Freunden der Partei auch die Gegner wohnen .
Unter anderem wurden die Kolonie - , die Freienmolder , die Swine -
Münder , die Acker - , die Bad - und die Pankstraße aufgesucht . Wollten
„ nationalkon nnunistis che " 5iävschen durch lärmende Rose die Kund -
gebung stören , so wurden sie treffend abgewiesen . Hierfür liegt
ja wahrlich auch genug Material vor ! Waren chre Bemerkungen
zu dnnnn oder . zu unflätig , so antworteten unsere Meddingcr mit
Lachen oder verachtendem Schweigen . Es liegt den Sozialdemo -
kraten nicht , auf dos Niveau der Notionolkommunisten herab -
zusteigen .

Nach der Rückkehr zum Brunnenplatz richtete Genosse Stadtrat
Frank einen kurzen , ober packenden Appell an die Genossen .
. . Wir Sozialdemokraten hoben keine Furcht vor Kommunisten und
Hakenkreuzlcrn . Wir lassen uns aber auch nicht durch sie provo¬
zieren . Wir wissen , daß am 14. September der denkende Arbeiter ,
Angestellte und Beamte mir einer Liste seine Stimme gibt , der
Liste 1, der Partei der Schaffenden , der S o z i a l d e m o k r a t i e ! "

Der Z. Kreis hat gestern für die Partei gute Werbearbeit
geleistet .

Soziau ' stifche Jugend wirbi .
Das tausendjährige Städtchen Brandenburg stand am

Sonntag im Zeichen der Jugend und des Sozialismus . Die
Berliner Jungsozialisten hatten eine Dampferwerbefahrt vcron -
staltet , an der auch viele Rote Falten und Jungen und Mädel der
Sozialistischen Arbeiterjugend teilnahmen . Am �frühen Morgen
sckon fuhr der Dampfer ab , besetzt mit über vierhundert begeisterten
jungen Menschen . Ein Wald von roten Fahnen leuchtete in
der Sonne . Die Inschriften der mitgesührten Transparente riefen
zur Wohl für die Sozialdemokratie auf . und ihre Wirkung

Propaganda am JCilienfiein

Am Fußa des Lkliensteüis in der Sächsischen Schweiz , unmittel -

bar an der Elbe gelegen , steht dos Haus der Naturfreunde , dos

unser Bild zeigt . Jeder , der mit der Bahn von Dresden noch Schau -

dau fährt , sieht über die Elbe weithin leuchten die Wahlparole , die

überall im Deutschen Reiche gilt : „ Wählt Sozialdemo -
traten , Liste 1 ! "

wurde durch geübte und sprechchorfreudige junge Kehlen verstärkt .

die den begegnenden Wassersportlern die Wohl der L I st e l ein -

dringlichst und überzeugend zur Pflicht mochtei, . Gegen zwölf Uhr

legte der Dampfer ' .n Brandenburg an , geleitet von den Branden -

burger Genossen ging es zum Volkshaus , wo gemeinsam

Mittag gegessen wurde . Dann formierten sich Brandenburger und

Berliner zum Werbeumzug durch die Stadt . Im Volkshaus .

garten sprachen dann der Vorsitzende der Brandenburger Partei -

organisation . Genosse Reff , und Dora Fabian für die Jung -

soziaiisten über die Bedeutung der Wahl . Von der Spielgemem -

fchaft der Berliner Iungsoztalistcn wurde ein Teil ans einer Wahl -

reone vorgeführt , in der mit Witz und Geschick unsere Gegner d«r

Lächerlichke ' t preisgegeben wurden . Bald mußte die Rückfahrt an -

getreten werden , und noch spät in der Nacht schallte es mit un¬

gebrochener Kraft : „ Arbeiter , lahi euch raten , wähll Sozialdemo .
kralea . "

Den Sonntagvormittag bemitztei , auch die Parteimitglieder der

westlichen Vororte , um im Parkrestaurant S ü d e n d e eine Werbe -

knndgebnng für die Partei durchzuführen . Das Tambourkorps der

Freien Schwimmer und der Männergesangverei » Steglitz .

Friedenau leiteten die Kundgebung ein . Rekchstagsabgeordneter

Kurt H einig hie » da - Referat . Tch nationalistischer Bersamm -

lnngsbesucher . der dauernd Zwischenrufe machte , wurde von dem

Referenten gut abgefertigt . Auf joden Zwischenruf erhielt er sofort

treffende Antwort , schließlich ging ihm ' dcr Atem aus und er türmte .

Nach der Beendigung der Versammlung bildete sich ein Propaganda -

zu «. Mit wehenden Fahnen wurde durch die westlichen Vororte

marschiert .

Oberlandjäger verweigert Versammlungsschuh .
Am Spnruag veranstaltet « die Sozialdemokratische Partei in

Kyritz eine Wohldemonstration mit anschließender Versa mollung auf

da » Watftxfasz . Die BersoumMng war lange varaas «mgeweS » �,

damit die Polizei Maßnahmen , um Versammlungsstörungen zu ver .

hindern , rechtzeitig treffen konnte . Als der Demonftrationszug unter

starker Beteiligung der Bevölkerung auf dem Marktplatz eintraf ,
fand er diesen von Kommuni st en besetzt , die aus einer Anzahl
Lastautos aus Berlin gekommen waren . Bon der sicheren Höhe
ihrer Autos fielen die Kommunisten mit den unflätigsten Be -

schimpfungen über unsere Genossen her . Ein wüster Lärm entstand ,
unsere Genossen verlangten von der anwesenden Polizei Schutz
der Bersammlu - mzsfreiheit und Räumung des Platzes . Nichts ge -
fchah , weiter ging der Lärm . Nur der Besonnenheit unserer Ge -

nossen ist es zu danken , daß es nicht zu einem furchtbaren Zu -
smnmenstoß kam . Als der Referent , Genosse Bürgermeister
M i e l i tz , Berlin , den kommandoführenden Oberlandjäger -
in ei st er Dieter energisch ersuchte , das Stattfinden der Ver -

sommlung zu ermöglichen , fuhr ihn dieser an :

„ Belästigen Sie mich nicht , beschweren Sie sich über mich . "

Alte vertraute Klänge aus einer Zeit , die man längst überwunden

glaubte , in der der Polizeibeamte seelenruhig einer Beschwerde ent -

gegensah . weil er wußte , er bekommt immer Recht . Alle Bersannn -
lungsteilnehmer hotten den Eindruck , daß der Obcrlondjägermeister
die Störung der SPD . - Bersammlung mit stillem Vergnügen
ansah . Zuruf « aus der Bersommlung zeigten , daß man ihn m dieser

mit Nazis verseuchten Gegend zumindest nicht für einen Feind
Hitlers hält .

Kyritz liegt ja nicht so weit von Berlin «ntsernt , als daß der

Minister des Innern nicht einmal nach dem Rechten sehen könnte .

Mahnruf der Kriegsopfer .
Slm Sonntogmorgen erlebte der Film „ Mahnruf der

Kriegsopfer " in der Kamera unter den Linden fein « Urauf -
sührung . Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer
und Kriegerhinterbliebenen hat damit « inen schönen organisatorischen
Werbefilm hergestellt . Sein Borsitzender P f ä n d n e r mußt « in
einleitenden Worten darauf hinweisen , daß die Oeffentlichkeit den

Krieg schon wieder viel zu sehr vergessen Hot. Die furchtbaren
Kriegsschäden auszudecken , die Oeffentlichkeit immer wieder wach -
zurütteln , für die Opfer des Krieges «inzutreten und den Völker -
frieden zu erstreben , das sei mich eine der Haupt ausgaben des
Films .

Der Film zeigte mustergültig die aufbauende Arbeit des Dcr -
bandes , der rund eine halbe Million Mitglieder zählt . Besonders
stark wirkt die große Bundesversammlung in Mainz , an der über

zwanzigtausend Bundesmitglieder teilnahmen . Man sah den Der »
treter der französischen Kriegsbeschädigten , Professor
Grassin , der warm « Worte für den Frieden sprach . Der Film
zeigt auch die aufbauende Wohnungsarbeit des Verbandes und
seinen Einfluß auf die Gesetzgebung .

Ein guter Werbefilm , der auch künstlerisch hinriß ! Di « grauen -
hast geschändeten Körper bleiben in unauslöschlicher Erinnerung .
Nie wieder Krieg ! Das brannten die ersten Bilder noch
mehr als die erschütternden Zahlen tief in die Seele ein .

Gefahren der Verhältniswahl
Mehrheitsbildung erschwert - Kommunismus und Faschismus hochgezüchtet

Zu der vom Beichsinnenmmister BJirih verössenllichten

wahlreformoorlage erhallen wir grundsätzliche Ausführungen
vom Genossen E. M i e r « n d o r f s . der als zweiter komdidak

auf der hessischen Liste in de « nächsten Reichstag gewählt
werden wird .

Genosse Klühs begründet «
Wahlvorlage ( im „ Vorwärts "
Sozialdemokratie „grundsätzlich
als die bürgerlichen Parteien "

seine ablehnende Haltung zu der

vom 20 . August ) damit , daß die

die Stimmabgabe anders aufsasse
Aber dos ist nicht der Kern des

Problems . Es handelt sich nicht um unsere „ Auffassung " von der

Stimmabgabe , sondern um den politischen Zweck , der mit

der Stimmabgabe verfolgt wird . Dieser Zweck ist in

der Demokratie ein doppelter . Einmal soll mit der Stimmabgabe
die politische Willensbildung vollzogen werden , damit

klar wird , in welcher Richtung die Politik , d. h. die Organisierung
des öffentlichen Lebens , erfolgen soll . Gleichzeitig mit dem Wahlakt

soll aber auch die Führerauslese erfolgen . Ein Wahlver -

fahren , das diesen Zweck nicht völlig einwandfrei erfüllt , kann nicht

demokratisch genannt werden , auch wenn es äußerlich noch so demo «

kratisch aufgemacht ist . Es steht außer Zweifel , daß gerade in diese »

beiden zentralen Punkten , mit denen ein « demokratisch « Staats -

organisation steht und fällt , da » bestehende Wahlsystem es handelt

sich wohlgemerk� . einzig und allein um die Wahl t « ch n i t und keines «

weg « um das Wählrecht , das in jedem Falle gleich , direkt , geheim
und allgemein bleiben muß — seine Aufgab « nicht oder nur sehr

unzulänglich erfüllt . Di « Ursachen der F u n k t i o n s st ö r u n g e n,

an denen die deutsche Demokratie heute so schwer leidet und die sich
von Jahr zu Jahr sichtbar lzerschärft haben , liegen zu einem wesent -

lichen Teil hier . Die Wahltechnik spielt eine

verhängnisvolle Rolle bei der Entstehung de , Faschismus .

Woraus schöpft z. B. der Faschismus in Deutschland heute seine

Argument « ? Sie beziehen sich sämtlich schlagwortartig auf die

Lähmung des Reichstags , auf die Erstarrung des Partei -

wesens ( „ Parteiismus " ) und die Mängel in der Führerausles «

( „ Bonzentum " ) , olle » Moment « , die mit der bestehenden Wahltechnik

in engstem Zusammenhang stehen .

Angesichts der starken Well - der bi » zum Ueberdruß gesteigerten

Parlamentsmüdigkeit , die heute unverkennbar . weit « Schichten des

ganzen Bolke » erfaßt hat , ist daher mindesten » die Frag « berechtigt .

ob nicht durch Aenderung der Wahlt - chnik in gewissem Umfang « doch

den Ursachen dieser antiporlamentarischen Abneigung begegnet

iverden kann , die auf die Dauer der Demokratie in Deutschland ge-

fährlich werden muß . Dazu ist um so mehr Beranlassung . als die

Kenner des italienischen Faschismus mit Deutlichkeit gerade auf

diesen Zusamemnhang hinweisen So nennt Genosse Hermann

Heller in seinem bedeutsamen Buche „ Europa und der Faschis -

mus " unter den „ Krankheiten des italienischen Rechtsstaate »" , die

zum Untergang der Demokratie in Italien geführt haben , ausdrück -

lich „nicht zuletzt da » italienisch « Derhäliniswahlrecht " Da , Urteil

diese « Staatsrechtslehrers wird um so beachtenswerter , wenn der

Praktiker und Sozialist ihm beipflichtet . Genosse Pietro Nenni

spricht in seinem erschütternden Buch von dem „ Todeskamps der

Freiheit in Italien " immer und immer wieder von den chaotischen

Mehrhcitsverhältnissen , die da » italienisch « Parlament in jenen

gefährlichen Zustand der Erstarrung versetzt haben , der dem Faschis -

mus psychologisch den Weg freimachte und sagt dann :

„ Dieses unter dem Proporz gewählte Parlament ist nicht leicht

zu handhaben . Bon allen Wahlsystemen ist das des Proporzes ,

trotz seiner theoretischen Gerechtigkeit das schlechteste , nicht nur ,
weil «s mit der liberalen und individualistischen Auffassung bricht .

die dem Parlamentarismus eigen ist . nicht nur . weil es die Par -
teien an Stelle der Abgeordneten setzt , sondern vor allem ,
weil es die Bildung einer Mehrheit außer -

ordentlich erschwert und ihre Verschiebung sehr
verlangsamt . "

Genosse Fritz Adler hat ebenfalls schon vor Iahren im

„ Kampf " sein Urteil über das VerhälttUswahlrecht dahin abgegeben .

daß es zu politischer „ Stagnation und Versumpfung " statt zur

Euolution jührc . Die Wahlstatistik zeigt , daß die deutsche faschistisch «

Bewegung ihre parlamentarische Existenz vornehmlich dzm bestehen .

den Wahlverfahren verdankt . Hätte die NSDAP . 1024 nicht gerade

noch zwei Mandat « ( in Oberbayern und Schwaben ) erhalten , so wäre

sie damals von der parlamentarischen Bildfläche verschwunden .

während sie mit Hilf « de » heutigen Wahlsystem » 12 Mandate bekam

aus Grund der in den übrigen ZZ Wahlkreisen gesammelten

Splitterstimmen . Di - Reichsliste spielt hierbei nicht die kkeinst -

Rollt . Bei den K o m ni u n i st - n wiederholt sich das Bild .

Zhr starker parlamentarischer Einfloß wird , « » Unglück der

Arbeiterschaft mit Hilfe de » heutig - « wahlverfahr « « » künstlich

konservier i.

Bei ihnen stamemn fast 30 Proz . ihrer Stimmen aus der Salnmlung

ganz Netner Splitter gruppen . die über das ganze Reich verstraut

sind , und bei einer anderen Wahltechnik von der Sozialdemokratie
ohne weiteres eingekapselt oder aufgesaugt würden .

Es bleibe auf Grund solcher Ueberlegungen ganz dahingestellt ,
bi » zu welcher Grenz « man bei einer Reform gehen soll . Aber daß
eine Reform notwendig ist , daß sie gerade van dcr Sozialdemokratie
nicht bestritten oder gehemmt werden sollte , dürfte daraus wohl
hervorgehen . Mindestens die klein « Wahlreform , die die Abschaffung
der Liste und die Herstellung kleiner , möglichst auf einen einzigen
Kandidaten abgestellten Wahlkreis « verfolgt , ist im Interesse des An -
fehens der deutschen Demokratie geboten . Was hilft es , wenn die
Sozialdemokratie dank ihrer vorbildlichen Organisation ihren
Charakter als politische Partei sich zu erhalten vermag , wenn alle
anderen Gruppen , die zwangsläufig als Partner für «ine Mehr -
heitsbildung in Frage kommen , ihren Charakter als politische Partei
immer mehr verlieren und zu Nichts - als - I n t e r e s s e n o e r .
t r e t u n g hcruntersinken ? Betrachtet man die Entwicklung des
deutschen Parteiwesens , so ist der deutsch « Reichstag , abgesehen von
der Sozialdemokratie ,

heule schon von einem unechten Ztändeporlamenl nicht mehr
weit entfernt .

Der Syndikus und rein « Verbands - und Gruppeninteressent
spielt in . den Fraktionen de » deutschen Reichstags eine immer pein .
lichers Roll «. Man denke nur an „Volksoertrxter " wie den Reichs - . �
tagsabgeordneten Sachsenberg ( der nur al » Vertreter der Lust »
interessen der Firma Junkers qualifiziert war ) und den Präsidenten
des Deutschen Gaftwirteoerbandes und einen Vertreter der Kino -

Aationalsozialistifcher Amokläufer .
Zwei Sozialdemokraten niedergestochen .

Osnabrück , 1. September . ( Eigenbericht . )
Z« Vramsehe bei Osnabrück wurde der Genosse Kropp von

dem 24jährigen Ralionalsoziolislen Peter Schmidt ohne befand e-
ren Anlaß erstochen . Ein Stich traf die Lunge , der zweite
durchschnitt einen Arm an der Schulter soft vollständig . Der Arbeiter
wo b t e r wurde von dem Unhold noch om Unterleib verletzt .

branche , die im letzten Reichsta - p als Abgeordnet « im bürgerlichen
Lager saßen , Leute , die nur aus einer List « mit durchgeschleppt
werden können und für deren Eintritt in den Reichstag gerade d: «
Reichsliste in den allermeisten Fällen die Verantwortung trägt . Das
Dominieren der Interessenverbänd « gegenüber der eigentlichen
Parteiorganisation bei der KandidotenaussteUung ist auch in unseren
Reihen längst als schweres Hebel empfunden worden . Im Vorwort
einer bereits 1924 erschienenen Broschüre ( „ Das Reichswahlgcsetz " ' »
hat sich Genosse Dittmann darüber deutlich ausgesprochen : -

„ Die Erfahrungen , die all ' Parteien dann ober bei der Aus -
stellung der Kckndidatenlisten haben machen müssen , dürste da »
Schicksal der großen Wahlkreise mit den langen
Kandidatenlisten für die Zukunft entschieden
haben . Berufs - und Interessengruppen aller Art
bedrängen die Parteien , ihnen sichere Plätze auf ihren Kandidaten -
listen einzuräumen , persönliche Einflüsse suchen bei der Kandidaten -
ausstelliing zur Geltvng zu kommen so daß die Partelen gerade
in der Zeit , in der sie einig und geschlossen dastehen müßten , zur
Zeit des Wahlkampses , von lähmenden Einflüssen durchwühlt
und zersetzt werden Im neuen Reichstag dürft « ssch bald ein «
Mehrheit au » allen Parteien zusammenfinden , um eine Wahl -
resorm zu inachen , die zwar an den Grundlagen de » gegenwärtigen
Systems festhält , aber seine bisher zutage getretenen Uebelstönde
möglichst beseitigt . "

Es ist nicht bekanntgeworden , daß Dittmann seine Meinung
geändert Hot. Heut « dürsten ihm sogar sehr viel breiter « Kreis « der

Partei rückhaltlos zustimmen auf Grund der Erfahrungen , die sie
ebenfalls in den verflossenen sechs Jahren gemocht haben .

Wir betonen immer wieder , daß wir es als die Aufgabe der
Sozialdemokratie betrachten , die Republik zur sozialen Republik
weiter zu entmickeln . Konseqnenterweisc müssen wir genau so
auch die

Fortentwicklung de » demokratischen Inhalt » der Weimarer
'

Verfassung

auf unsere Fahne schreiben , um so mehr , wenn die demokratisch «

Organisation de , neuen deutschen Bolksftaates , wie deutlich zutage
liegt , durchaus noch nicht ideal genannt werden kann . Es erscheint
undenkbar , daß die Sozialdemokratie bei der Frage der Neu -

gestaltung de « Wahlversahren » , die in diesem Zusammenhang » ein «

große Roll « spielt , eine konservative Haltung einnehmen würde , die

ssch lediglich auf die Verteidigung de » einmal In Weimar Festgelegten
beschränkt . Es handelt sich um die Verwirklichung einer lebendigen
Demokrat ! « in Deutschland , «ine Ausgab « , die nur bei aktiver

Haltung der Sozialdemokratie lösbar ist . *

V



Das Berliner Gewerkschastsfest
Oer Lunapart überfülli / 45V0V Gaste

Zum fünften Male beging gestern die freigewerkschaftlich orgo -
. iisterte Arbeiterschaft ihr Gewerkschastsfest . Die katastrophal «
Arbeitslosigkeit ließ befürchten , daß diesmal die Beteiligung bei
weitem nicht so stark sein würde , wie in den früheren Iahren . Diese
Befürchtung hat sich erfreulicherweise als unbegründet erwiesen . Das
herrliche Wetter war verlockend und auch die gespannte Situation
vor der Reichstogswahl trug wohl mit dazu bei , die SolidoritSt der
Berliner Arbeitnehmerschaft mit ihren Gewerkschaften auch bei dieser
Gelegenheit zu bekunden .

Schon in den ersten Nachmittagsstunden fetzt « ein « wghr «
Völkerwanderung nach dem Lunapark in Halensee ein . Die ösfent -
lichen Verkehrsmittel waren später dem Menschenansturm nicht ge -
wachsen , so daß es besonders an den Umsteigehaltestellen mehrmals
kritische Augenblicke gab . Schließlich kam ober doch jeder an sein
Ziel , wenn es auch manchmal nicht so ganz einfach war .

Vor dem Eingang zum Lunapark herrschte zeitweise eine geradezu
beängstigend « Füll «. Hunderte von Menschen stauten sich Minuten .
lang vor den Kassenschaltern und Drehkreuztüren und dennoch
wickelte sich alles reibungslos ab . Es gab kein rücksichtsloses Vor -
drängeln und Puffen , wie man es sonst bei solchen Massenveranstal .
tungen oftmals erlebt . Man merkte eben , daß sich hier ein « an
Disziplin gewöhnte und von gleichem Geiste beseelte Volksmenge
zusammenfand .

Im roten Lunapark .
Leider fehlte es im Lunapark an den nötigen Sitzgelegenheiten ,

trotzdem dl « letzten ausrangierten Stühle von den Gästen aus dem
Keller hervorgeholt und notdürftig gesäubert wurden . Seit seinem
Bestehen hat der Lunapark nur ein einziges Mal «inen noch zahl »
reicheren Besuch zu verzeichnen gehabt als gestern . Aber noch nie
zuvor zeigte er sich in der Dekoration roter Fahnen wie gestern .
Verschiedene Gewerkschaften und Abteilungen der Sozialdemokra »
tischen Partei waren mit ihren Bannern vertreten .

Bald herrschte überall ein frohes Treiben . Man defilierte an

den Vergnügungsstätten vorbei , stand hier und da einmal Schlang « ,
um auf der Gebirgsbahn oder sonstwo einen Platz zu erhaschen .
Auch die Tombola , bei der Fahrräder , Nähmaschinen , Luft -
sreifahrtslüge und andere Gewinne lockten , wurde fleißig in An >

spruch genommen . Wer nur 0000 zog , tröstete sich damit , die Gewerk -

schaftskasse unterstützt zu hoben . Den Kleinen gefiel der Lunapark
ganz besonders : sie belagerten stundenlang das Kasperletheater oder

ergötzten sich an anderen „ Attraktionen ' . An den Tischen tauscht «
man bei den Klängen der Musik Gedanken und Erlebnisse aus .

Das Orchester des Deutschen Musiktroerbandes
und die Arbeitersänger taten ihr möglichstes , um das Fest zu
verschönern . Kurzum , es war überall eine freudige Stimmung , die
die Sorg « des grauen Alltags wenigstens einmal für einige Stunden

vergesien ließ . Wie im Fluge rannen die wenigen Stunden der

UngebuNdenheit dahin .
Am Abend trat der Sprechchor der Gewerkschafts -

j u g e n d auf dem Mittelpodium auf und betonte damit noch aus -

drücklich die besondere Note des Gewerkschaftsfestes , die ihm die

Darbietungen der Arbeitersänger vor allem , bereits gegeben hatten .
Das pünktlich «insetzende Feuerwerk , bei dem der „ ADGB . '

recht glänzend in die Erscheinung trat , wurde begeistert auf .
genommen . Dann aber setzte die Völkerwanderung wieder «in , in

entgegengesetzter Richtung , dem Heimweg zu. Etwa 45 000 Mensche «
gleicher Gesinnung und gleichen Schicksal » hatten sich für einige
Sonntagsnachmittagsstunden als ein Ganzes gefühlt .

Die Arbeitersamariter hatten 32 Unfälle zu behandeln
und mußten « wen Krankenhaustvansport vornehmen . Ihrem Be »

reitschaftsdienst wie ihrer uneigennützigen Hilf « sei auch hier b«.

sonders gedankt .
»

In Treptow « erden die Lokalinhaber gestern viel « gesehen
hoben , die nicht da waren . Vielleicht fragen sie sich heute , ob e» nicht
doch bester gewesen wäre , mit sich reden zu lasten , über die Preise
für Speisen und Getränke , anstatt das Gewerkschaftsfest zu vertreiben .

Erstaufführungen
„ Oes Kaisers Kulis . "

Lejsingtheater .

Es wird berichtet , daß die katholische Geistlichkeit an den Fest -
spielen von Oberammergau keine rein « Freude habe . Das läßt
sich verstehen und nachfühlen . Das Leben und den Tod des an «
gebeteten Gottes täglich deklamiert vor einem Parkett von Schau »
lustigen , die das Mysterium kaum anders betrachten als einen
Zirkus oder sonst eine Aufregung , dazu die Schminke , die Trikots
und die falschen Bärte , schließlich noch den Betrieb draußen in den
Freßdudcn und den dazugehörenden Fremdennepp : man tonn »er .
stehen , dzß fein « organisierte Christen solche religiöse Revue auf
geschäftlichem Hintergrund als fatal und widerwärtig empfinden .
Verwandtes Mißbehagen erregen in Menschen , deren Leben dem
Sozialismus gewidmet ist , die roten Oberammergaus , mit denen
wir zunehmend geplagt werden . Revolutionsspiele vor Smokings
und gut parfümierten Damen , die rote Fahne priesterlich zelebriert
und die International « als Blutchoral — zum Behagen der Satten
in den Somtfauteuills , «in « rot « Messe , dargebracht vor den aus -
gekochtesten Profanen des Kapitalismus : der Ekel sprengt die Kehl «.
Diese , für zehn bis fünfzehn Mark käuflichen Revolutionen , oll »
abendlich abgewickelt zwischen Kulissen und Scheinwerfern , haben
den Ludergeruch der Prostitution . Was aber die Wirkung des
revolutionären Zeittheoters auf die kämpfenden Massen des Volkes

betrifft , so bleibt es eine Frag « der seelischen Oekonomi « und d«r

zielbewußten Taktik , ob getronimelt und gepaukt werden soll , ehe
der Marsch beschlossen wurde .

Immerhin , die Geschichte der deutschen Revolution , ihr « Ge -
stallen und Helden , dem Volk « sinnfällig , brennend und tönend vor
die schauenden Augen und die hörenden Herzen zu stellen , zählt
zu den bedeutsamen Ausgaben der Forschung und der Kunst . Es
soll geschehen , aber es muß wirksam und unwiderstehlich geschehen .
Hier , und loon Ort und Zeit abgesehen ) vorwiegend hier , wurzelt
der Vorwurf gegen Piscatots Unternehmen , den Zusammen -
bruch d«r kaiserlichen Marine und den Aufstand der Matrosen , die

feige Ermordung von Köbis und Rcichpietsch und die Ernte solcher
blutigen Saat theatralisch zu gestalten .

Als Leitsoden für seine szenischen Gedichte , die leider allzu
häusig , gleich Träumen im Gestrüpp der Analysen , in technischen
Konstruktionen und gymnastischen Exerzitien hängen bleiben , wählte
Piseator das nicht nur erfolgreich «, sondern auch beachtenswerte
Buch von Theodor Plioier „ Des Kaisers Kulis ' . Daß

gleichzeitig Ernst Toller die Erschießung von Köbis und Reichpietsch
dramatisch gestalten wollte , mag nicht minder von Plioiers Kon -

junktur veranlaßt sein . ( Es gibt übrigens noch einen dritten dialo -

gisierten Zeitbericht revoltierender Marine : „ Die Matrosen von

Cattaro ' ,
'

demnächst von der Volksbühne aufgeführt . )
Der große Fehler Piscators war , daß er nicht bemertt « , wie

Plioier , der sei » Buch für die Bühne selbst sertig machte , von

diese, » Buch nicht loskam . Plioiers Roman „ Roman der seutfchen
Kriegsflotte ' aber ist eine Mischung aus nachträglich gesertigtem

Tagebuch von Selbsterlebtem , aus Zeitungsberichten . Aktenenthül -

lungen und sonstiger Historienschreiberei , aus Statistik und mari -

timer Fachkritik , aus gutgesehenen Episoden und teil » überzeugend ,
teil » mißmutig klingenden Randbemerkungen , aus Haß und Der -

zweiflung , au » Weltanschauung und Triumph . Ein Gemisch , da »

sich lesen läßt , «in Gewirr , durch das man sich hindurchblättern
kann . Aber auf die Bühne genötigt , in Monolog « und Sprechchör «,

Filmstreifen und Lautsprecherproklamationen zerrissen , eingesponnt

zwischen eiserne Gerüste und leinerne Projektionswände , ist die

Mischung , die Plioiers Buch kennzeichnet , rettungslos verloren . Der

Dilettantichnus de » Buches wirkt sympathisch ; auf die Bühne ge -

stellt , erinnert er , von dem persönlich auftretenden Verfaster schreck »

lich gefördert , grausam an das Liebhabertheater von Schützen -
vereinen und sonstigen Poltereien .

Der Lärm , durch das Durcheinander des zettelkastigen Manu »

skripts bedingt , durch die Regie nicht gemildert noch organisiert .

durch Musikinstrumente vermehrt aber nicht gesteigert , wirkt v«r >

wirrend und ablenkend , aber keineswegs chaotisch , weder elementar

noch primitiv , weder monumental noch freskenhaft . Es mangelt

eben an Gestaltung . Dazu kommt , daß das Lehrhaft «, das den

Wert des Buches nicht schmälert , im Theater peinigt ; das szenisch «

Erlebnis wird immer wieder durck Ziffern und Lichtbildervorträge

unterbrochen . Dies gilt sür den ersten Teil de ? Varführnng . der mit

einer schulmeisterlich dreflierten , wiederHoll wuchtig ansetzenden , aber
immer wieder abgedrosselten Darstellung der Skagerrakschlacht ab -

schließt .
Der zweit « Teil , mit dem das Bühnenstück sich begnügen sollte ,

bringt da » Schicksal der beiden tapferen Matrosen Köbis und Reich -
pietsch , gestaffelt , straff , einprägsam . Aus dem Wirrwarr heben sich
die Silhouetten der Personen deullich ab und widerlegen so die
Deklamation von dem allein seligmachende » Bühnenanspruch der
Masse . Es folgt ein dritter Teil , der kommunistisch « Agitatton sein
will , sprachlich und szenisch aber kaum mehr leistet , als allgemein
bei derartigen politischen Rezitationen und Reigen üblich ist .

Die Addition dieser ungleichen Teile , die kein Ganzes wirkt ,
ermüdet und läßt bedauern , daß Piscator , von Nebenabsichten ver -
führt , seinem großen Regietalent kein strengerer Regisseur ist .

Roberl Breuer .

Toller flogt an .

Theater am Schiffbauer dämm : ,A,uer aus den Kesseln

Ernst Tollers neues Schauspiel behandelt die Gärung , die
sich unter den Martosen der deutschen Marine im Jahre 1017 be >
merkbar machte , die man mit Zuchthaus und Todesurteilen zu er »
sticken suchte und von der wir im Kriege nichts ersuhren , weil die
Press « darüber nichts berichten durfte . Toller nennt fein „ Feuer
aus den Kesseln ' «in h i st o r i s ch e s Schauspiel . Mit Recht .
In uns ist die Erinnerung an die bitteren Jahre des Krieges schon
so blaß geworden , daß es uns wie fernliegend « Geschichte vorkommt ,
wenn wir wieder von ihnen hören . Aber Toller lassen die furcht -
baren Bilder nicht los , in ihm bleibt die Zeit des Grauens lebendig .
Er muß sich sein und seiner Brüder Leid von der Seele schreiben .
Und noch nie hat er so eindringlich zu uns gesprochen wie in diesem ,
aus dokumentarisch festgelegten Tatsachen aufgebauten Schauspiel .

In zehn kurzen Bildern schildert er die Entwicklung und das
traurig « Ende der Matrosenbewegung episodenmäßig scharf zu -
fanmienballend , Schlaglichter wersend . Vor dem Skagerrak , im Heiz -
räum de , Kriegsschiffes herrscht noch Kriegsbegeisterung , aber

allmählich entsteht Unzufriedenheit . Wie im Panzerkreuzer Potemkin
beginnt dos Murren mit Klogen über das schlechte Essen , die überall
tauben Ohren begegnen . Statt die Mängel abzustellen , schlemmen
die Offiziere und führen in der Trunkenheit sinnlose Orgien auf .
Ein paar Urlauber wenden sich im Reichstag an sozialistische Ab -

geordnet « und werden mit hinhalienden Phrasen abgespeist . Die

Unzufriedenheit wächst zur Erbitterung , als zu allem übrigen ein

unmenschlich schikanierender Kasernendrill kommt . Daher verständigen
sich Abgesandt « mehrerer Kriegsschiffe untereinander in einer Kneip « ,
die Mannschaften stehen zusammen , nicht irni zu meutern , sondern
um die gemachten Zusagen durchzusetzen . Dies « Versammlung wird

ihnen zum Verhängnis . Das Kriegsgericht verurteilt fünf Matrosen
als Rädelsführer wegen Hochverrats zum Tod « . Drei werden zu
Zuchthaus begnadigt , an den wertvollsten , Köbis und Reichpietsch ,
wird das Urteil vollstreckt .

Die Szenen sind von bezwingender Gewalt . In greifbarer
Lebensnah « erstehen Charakter « und Schicksal », das System eines

brutalen Militarismus wird wieder lebendig und der ganze Jammer
der Massenkriegspsychos «. Im „ Feuer aus den Kesseln ' sind die

Tatsachenbericht « von der Leidenschast eines Dichters beseelt . Aus

dieser Leidenschastlichkett heraus ist es auch zu verstehen , wenn er

Scheidemanns Wesen allzu subjektiv und sicher nicht der Wahrheit

entsprechend aufsaßt . Objektive Berichte gcht es nicht . Jeder und

besonders der wahr « Dichter legt in seine Wort « ein Stück der

eigenen Persönlichkeit . In edler Menschlichkeit kämpft Toller um

Gerechtigkeit für die Opfer «ine » heuchlerischen Kriegsgericht ». Ueber

ihren Tod hinaus erhebt er flammend « Anklage gegen die Lauheit
der Zettgenossen und öffnet uns die Augen für dos wahre Gesicht
des Kriege ».

Selten hat ein Schauspiel ein « so begeisterte Zustimmung er -

fahren , wie die Aufführung im Theater am Schiffbauer -
dämm . Minutenlang müssen immer wieder die Szenen unter -

brachen werden , weil sich tosender Beifall erhebt oder zustimmende

Zurufe ertönen . Di « grandiosen Bühnenbilder des Caspar
N e h e r verstärten den nachhalttgen Eindruck des Abends . Dos

Ensemblespiel von wunderbarer Einheitlichkeit läßt niemand vor¬

dringlich heraustreten . Einprägsam bleiben der treuherzige Reich -

pietsch des Hermann Speelmann und der in verhattener

Energie gespannte Köbis des AlbertHoerrmann , lebenswahr

uns eindringlich Friedrich « naß , Peter Lorr « . Theod » ?

L i n g e n und ErichPonto .
Tollers Schauspiel ist ein Zugstück , vergänglich wie alle Zeit »

stücke . Sein bleibender Wert steckt in der Wirkung . Es rüttelt uns

aus unserer vergessenen Lethargie , es mahnt zur Vernunft und zun »

Gelöbnis : Nie wieder Krieg ! Ernst vegner .

Vorstellung im Stoatsschauspielhaus .
Sine moderne und eine uralte Posse .

Die beiden Stück «, mit denen dos Staatliche Schauspiel -

Haus die neue Saison einleitet , sind gewiß keine umwälzenden

literarischen Erzeugnisse . Aber unter der sicheren Hand des Re -

gisseurs Jürgen Fehling entsteht ein genußreicher Abend heitereir

Entspannung und unbeschwerter Fröhlichkeit . Als Versasser der

ersten Komödie . Di « Liebe aus dem Lande ' zeichnet ein ge- -

wisser I . M. W o i k o w. Als Uebersetzer fungieren K l a b u n d

und Fritz Nagel . Die Komödie zeigt uns die Kehrseite der mo -

dernen Reformen des heutigen Ruhland mit so viel überlegenem

Witz , wie ihn der frei « Sowjetstaat keinem Schriftsteller ungestraft :

durchgehen lassen dürft «. Aus allen Winkeln des Stückes blickt uns -

außerdem Klabunds unvergeßliches Geficht entgegen . Sein leicht

und sicher hingehauener Stil , sein eigensinniger freier Humor , seine

graziöse Frechheit . Sollte sich hinter den drei Namen nicht der

ein « einzige , unser zu früh dahingegangener Klabund , verstecken ?

Das sowjetrussische Eherecht ist das freiest « der Welt . Es ist

nur die Willenserklärung der beiden Partner vor dem Kommissar -

nötig und schon ist die Ehe geschlossen . Zur Scheidung genügt

der Antrag eines einzigen Partners . Auf dref « Weise heiratet

Stepan eins zwei drei die schöne Arina und lacht sich ins Fäustchen .

Jetzt hat er zu einem netten Frauchen endlich auch eine Wohnung

und die Schadenfreude über seine Mitbewerber Grischa und Jessen

dazu . Aber schon beginnt der Ernst des Ehestandes . Arina hat , so

schnell die Trauzeremoni « auch geht , « inen Berdienstausfall von

S,S0 Rubel . Die muß er blechen . Kaum hat sie das Geld in der

Tasche , gibt sie ihren Wunsch zu Protokoll , sich scheiden zu lassen .

In kaum «irrer halben Stunde geht alles vonstatten : Heirat , Ehe »

zwist , Scheidung . Stolz verläßt sie da , Amtszimmer , um sogleich

mit Grischa zurückzukehren , mit dem sie nunmehr ebenso sowjet .

prompt die Ehe schließt . Aber sie kommt nicht zu ihrer Hochzetts -

nacht . Da dem Kommissar der mitgenommen « , ausgeplündert « und

wieder wohnungslose Stepan leid tut , stellt er ihm einen Wohnung » -

schein aus . Wohin ? In das einzige Zimmer , das Arina ihr «igen

nennt . Dort erscheint sie spät abends und voller Wur wirft ihn

Arina hinaus , ober er dringt zusammen mit dem Kommissar wieder

bei ihr ein . Das Teufelsweib schlägt , beißt und kratzt um sich , es

nützt ihr nichts , der Kommissar bleibt der Herr , seine Fäuste siegen .

Seine Manneskraft und sein Wille ringen ihr Achtung und damit

Lieb « ab , und so gibt «s eine illegitim « Hochzettsnacht in Gegen .

wart der beiden Ehemänner .
Es ist «in saftiger und derber Humor , der aus allen Szenen

leuchtet . Di « schnapssreudigen russischen Bauern ( Alexander G r a»

nach und Franz Weber ) , der paragraphenbewanderte Kommissar

( Paul B i l d t ) und der Weibsteufel Arina geben prächtig charokteri .

sierte Gestalten ab . Dazu kommt - in kindlich philosophierender

Witz und vor allem die erstaunliche schauspielerische Leistung der

Lucie Mannheim . Die Rolle liegt ihr wie keiner . Sie >st ein

Biest , «ine Kanaille und dabei begehrenswert . Sie flitzt wie rine

Katze aus der Bühne herum , springt auf den Tisch , teilt in einem

Augenblick Liebkosungen und Schläge au ». Sie ist erfüllt von

sprühendem Leben » nd Temperament .
In der folgenden , fast 100 Jahre alten Posse „ 5 ? M > n u t « n

in Grüneberg ' von Karl von Holt « ! bewundern wir ihre

Wandlungsfähigkeit . Hier spielt sie die resolut «, lustige und leben ».

betont « Witwe , die weiß , was sie will und mehr Courage im Leibe

hat als drei Männer . Damit wird auch die etwas antiquiert « Posse

zu einem köstlichen Genuß und zu einer reinen Freude sür die Zu -

schauer , die mit ihrem Beifall nicht kargen . �? r -

Eduard Meyer gestorben .
Eduard Meyer , dessen 7S. Geburtstag unlängst gefeiert wurde .

ist gestern nach kurzer Krankheit gestorben . Mit ihm ist einer der

großen deuffchen Historiker hingeschieden , der weit über Deutschlands

Grenzen hinaus internationale Bedeutung hatte . Eduard Meyer war

schon vor dem Kriege Ehrendoktor ausländischer Universitäten , Mit -

glied zahlreicher Gelehrtengesellschasten , darunter auch der preußischen

Akademie der Wissenschasten . Seit 1902 war er Professor sür alte

Geschichte an der Universität Berlin ; 1023 wurde er

emeritiert .
Sein wissenschaftliche » Hauptorbeitsfeld war die Geschichte der

Antike . Hier hat er groß «, bleibend « Werke geschaffen . Seine mehr -

bändige Geschichte des Altertums ist «in Werk , das neben den

Arbeiten Rankes , der „ Römischen Geschichte ' Mommfenz und der

„ Deutschen Geschichte ' Karl Lamprechts zu den bleibenden Leistungen
der deutschen Geschichtswissenschaft gehört . Eduard Meyer war ke : n

. . Fochhfftori - ker ' in dem Sinn « , daß ihm historische Akribie das Letzte

war . Er verband mit seltener Meisterschaft historische Kleinarbeit

mit universolgerichieier Sicht . Er gehörte auch zu jenen Historikern ,
die ein scharfes Methodenbewußffein stets gepflegt haben ; seine 100Z

erschienene Arbeit ,Lur Theorie und Methodik der Geschichte ' griff

tief in die damaiigen methodologischen Ausemanderfetzungen ein . Seine

„Geschichte des Altertums ' ist heut « das Standardwerk auf diesem
Gebiet . Wer sich über die Geschichte der Antike umfassend orien -

tieren will , muh nach diesem Werk greifen . Der Leser wird hier
keine eingleisige politische Geschichte finden , sondern wahrhaste

Kulturgeschichte , die wirtschaftliche Tatsachen , staatlich « Organisation ,

künstlerisch «, geistig « Faktoren gleicherweis « berücksichtigt . Eduard

Meyer war Kulwrhistoriker . Bon 1021 bi » 1923 verfaßte der damals

schon mehr als Fünfundsechzigjährig « noch eine mehrbändige Arbeit

über „ Ursprung und Ansänge des Christentums ' . Während des

Weltkrieges schrieb er , der „ Forderung des Tages ' entsprechend ,

einig « Arbeiten , unter denen ein Buch über England durch besondere

Englandseindschoft auffiel . Aber diese Dinge können heul « auf sich

beruhen .
Di « deutsche und international « Geschichtswissenschaft verliert in

Eduard Meyer einen ihrer besten und würdigsten Vertreter . dl .

Gchouspielerirogödie in Wien .
Zunge Schaufpieltrin vom Nollegen aus Eifersucht erschossen

Der aus Berlin stammende Schauspieler Kurt D ä h n, der

vor einigen Jahren im Berliner Trianoncheater erfolgreich aufge -
treten war , erschoß in einem Wald « bei Ischl au » Eifersucht die

Schauspielerin Grete Maren . Dähn wurde alsbald von der
Gendarmen « oerhastet und dem Gencht eingeliefert . Er b e st r e i t e t

jede Mordabsicht und erklärt , er Hab « den Revolver stäudig
zu seinem Schutz bei sich getragen und im Verlauf « der Auseinander -

setzungen mit Grete Maren impulsiv nach dem Revolver gegriffen ,
ohne in diesem Augenblick zu wissen , was er zu tun im Begrifs «
sei . Kurt Dähn war Mitglied des Theaters in der Iosesstodt , Grete

Maren , «in ungewöhnlich schönes junges Mädchen , Schauspielerin
an der Renaissancebühn «.
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Wahlen im alten Berlin
Ein erfreuliches Kapitel Parteigeschichte

Das gcgmwartige Wahlsystem hat den individuellen Wahlkampf

eingeschränkt , oder doch in andere Formen gebracht . An Stelle der

Einzelwahlkreise mit je einem Abgeordneten ist dos L i st s n-

s n st e m getreten mit erheblich größeren Wahlbezirken . Der Wahl

kämpf wird heute gewissermaßen kollektiv geführt von den auf

der Liste ausgestellten Kandidaten e- iner Partei gegen die gegnerischen

Gruppen . Diese veränderte Situation hat auch die Art der Pro

pagonda und der Kleinarbeit stark beeinflußt . Seit 1312 hat kein «

Wahl mehr nach dem alten System stattgefunden . Damals hatten

die „ Jungwähler " , die am 14. September zum ersten Male zu

wählen hoben , ein Alter von drei Jahren , diejenigen , die 1913 als

Zwanzigjährige wahlberechtigt wurden , zähllen 1912 erst dreizehn

Jahre . Alle diese jungen Wähler werden wenig wissen von den

Wahlkämpfen früherer Zeiten . Es handelt sich also um viele Mil

lionen ! schätzt doch Kurt Heinig im „ Abend " vom 15. August

die Zahl der seit 1919 hinzugekommenen Wähler bereits auf 19 Mil -

lioncn . Für Berlin sind es sicher einige Hunderttausende . Diesen ein -

mal kurz die technisch « Seite des Wahlkampfs von früher zu schildern ,

dürste nicht ohne Interesse sein .

Don so großen eindrucksvollen Demonstrationen , wie sie heute
oft gemacht werden , konnte damals keine Rede sein . Zwar hatte die

Sozialdemokratie in V e r Hin 1910 das Recht auf die Straße er -

kämpft , zu voller Entfaltung war es aber bis zum Kriege noch nicht
gekommen . In der Anbringung von Plakaten war man de -

schränkt , von Filmen gor nicht zu reden .

Stand eine Wahl , bevor , so traten die Vertrauensleute , später
die Vorstände der sechs sozialdemokratischen Wahlvereine von ( Klein ) -
Berlin zusammen , um über die Organisierung des Wahlkampss . zu
beraten . Die Herausgabe einiger gemeinsomerFlugblätter
wurde beschlossen , die Berteilungstermine festgesetzt , im übrigen war
es nun Sache der einzelnen Wohlvereinc , an die Arbeit

zu gehen . Hier trat nun der erweiterte Borstand ( corpore ) zu -
fammcn . Der Kriegsplan wurde festgesetzt , und vor ollem die Auf -

stellung des Kandldaten beschlossen , d. h die Vorschläge hierzu

gingen an die Generalversammlung . Kam nur der gewesene

Abgeordnete wieder in Frage , dann war die Sache ziemlich einfach ,

anders , wenn die Wahl zwischen mehreren zu treffen war . Dann

gab es oft lebhafte Auseinandersetzungen . Räch erfolgter Entschei -
Pung tat aber jtkwr seine Pflicht .

Neben den allgemeinen Flugblättern wurden in jedem Kbeise

noch einige andere , den lokalen Berhältnisjen angepaßte verbreitet .

Es mußten dabei , wie auch in den Wahlversammlungen , die

gegnerischen Kandidaten als auch die Schichtung der

Wähler berücksichtigt werden . So ist beispielsweise der Wahlkampf
im 1. und 2. Wahlkreis ( Eity mit königlichem Schloß und Hall . ' sches

Tor , Kreuzberg , Teile der FriedrichstaM ) um einige Nuancen anders

geführt worden als im 6. Wahlkreis ( Gesundbrunnen , Wedding ) .

Eines Saalschutzes bedurste es damals n i ch t , es wurde mir

mit geistigen Waffen gekämpft , wenn auch die gegen uns gejührten ,
vom Reichsverband gegen die Sozialdemokratie hergerichteten meist

recht stumpfe waren . Aber in ikieiner langjährigen Tätigkeit weiß ich

mich nicht eines Falles zu erinnern , wo es in Berliner Versamm -

lungen zu Handgreiflichkeiten zwischen politischen Gegnern gekommen
wäre . Etwas Klamauk gab es hin imd wieder in den antisemitischen

Rodauversammtungen von A h l w a r d t und des Grafen P ü ck l e r.

Die Flugblattverbreitung ging prompt und schnell vor sich. Sie

fand in der Regel Sonnabend oder Sonntag morgen statt . Die

Bezirks - und Straßenführer hatten ihr « Mannen an der Strippe .

Auch die älteren Jahrgänge ließen es sich nicht nehmen , dabei zu

helfen . In wenigen Stunden war die Arbeit getan , Millionen von

Flugblättern verbreitet . Daneben wurden auch mancherlei Bravour -

stückchen ausgeführt , Fahnen undTransporente an hohen ,

scbwer zugänglichen Stellen angebracht , so daß die entsetzten Be -

hC. dcn die Hilfe der Feuerwehr in Anspruch nehmen mußten . ' Das

ckeihaft « Beschmieren der Häuser mit Oelsarben ist eine

Errungenschaft der Nachkriegszeit . Für die Fabrikbetrieb «,

sowie für einzelne Branchen und für die Frauen wurden besondere

Flugblätter ausgearbeitet und verbreitet und auch gesonderte Der -

sammlungen abgeholten . Das alles , in so viele Kreise und Unter -

abteilungen gespalten , erforderte ein ganzes 5ieer von fleißigen

Mitarbeitern . Die bürgerlichen Parteien blickten voll Neid auf unser «

schlagfertige Armee . Dam , kam das Einsehen der Listen , wie heute

auch .
Die P o l i z e i — ich spreche immer nur von Berlin — verhieit

sich während der Wahlzeit ziemlich loyal , wohl schon deswegen , um

eine Ungültigkeitserklänjng der Wahl zu oermeiden . Für Versamm -

lungen während der Wahlzeit beourfte es keiner polizeilichen . Er -

laubnis .
> » *

Nun mußten die Vorbereitungen für den Wahltag selbst getroffen
werden . Die Wahlzettel mußten sich damals die Parteien
selbst beschaffen , mrr Größe und Farbe des Papiers ( weiß -
gelblich ) war amtlich vorgeschrieben . Seit 1924 werden sie durch die

Landesregierungen geliefert . Die amtlichen Wahlurnen sind erst

durch Gesetz vom 4. Juli 1315 geschaffen worden . Für Berlin

brachten sie wesentlich nichts Neues , außer der genauen Vorschnitt
über die Großenverhältnisse . sie sollten vor allem dem Unfug auf

dem flachen Land « «in Ende machen , wo alle möglichen Gegenstände ,
wie Zigarrenki st « » . Suppenschüsseln , verwandt worden

waren , die kein « Gewähr für das Wahlgeheimnis boten . Seit 1993

sind die Wahlzeven «ingeführt , um den Wählern ein unbeobachtetes

Hineinstecken der Wahlzettel in den Umschlag zu ermöglichen .

Die Wahlvorsteher wurden , wie heute , von d«r Behörde

berufen . In Berlin wohl ausschließlich aus den Reihen des Kommu -

nalfreisinns : Sozialdemokraten waren davon ausgeschlossen . Der

Wahlvorsteher suchte sich dann die übrigen Mitglieder des Vorstandes

zusammen . Seit 1924 wcrd den Wahlvorstehern empfohlen , bei der

Zusammensetzung des Vorstandes die größeren Parteien zu berück -

sichtigen .
Am Wahltag mußte ein großer Apparat aufgezogen werden ,

gab es doch in Berlin bei den Reichstagsivahlen nicht weniger als

799 , bei den Landtagswahlen sogar 1468 Wahllokale . Im
Lokal selbst zwei Listenführer , die abwechselnd amtierten , die vom

Vorsteher aufgerufenen Nummern der Wählenden notierten . Bor
dem Lokal zwei Stimmzett�verteiler , die als letzte Instanz noch so
viel als möglich Propaganda für die Partei machten . In den
P a r t e i wa h l l o k a l e n , die für je sechs bis acht oder zehn
offizielle Wahllokale eingerichtet waren , tagte die Bezirksleitung .
Diese stand mit den Genossen in und vor den Wahllokalen in
dauernder Verbindung . Sic schickte die Ablösungen , das notwendige
Material , ließ die Blockzettel mit den notierten Stimmen abholen .
Damit begann hier in der Abteilungszentrale die wichtigst « Arbeit .
Aus der vom Magistrat gegen ziemlich erhebliche Kosten bezogene
Wählerliste koynt « man nun feststellen , wer gewählt hatte und wer

noch fehlte . Und nun begann etwa von 2 llhrna ch m i t t a g s ab
die Schlepparbeit . Eine große Anzahl von arbeitsfreudigen
Genossen war nötig , diesen Schlepperdienst zu leisten . In den letzten
Stunden eine fieberhafte Tätigkeit . Den Listenführern in den Wahl -
lokalen wurden die Blockzettcl , 5aum zwei oder drei Nummern ent¬

haltend , unter der Hand weggerisien . Herr T. im zweiten Hinterhaus
hat noch immer nicht gewählt , er wird zum zweiten , zum dritten
Male gemahnt , nicht bloß durch Zettel : „ Sie haben noch nicht ge -
wählt ! " , sondern auch mündlich . Daß durch diese eifrige Schlepp -
arbeit von uns auch Gegner mit an die Urne geschleppt wurden , ist
freilich gewiß .

Der Wahlakt ist geschlossen , das Lokal füll ! sich, der Auszählung
der Parteikandidoten wird mit gespanntester Aufmerksamkeit gefolgt .
Das Schlußresultat wird dem Parteiwahllokal schnellstens
überbracht . Dort erwartet man mit Spannung die Ergebnisse der

übrigen . Sind alle eingelaufen , erfolgt die Zusammenstellung und
die Uebermittlung an das Hauptquartier des Kreises , von dort

noch der Redaktion des „ V o r w ä r t s " , wo neben den Berlinern

nach und nach die Wohlresultate aus der Provinz einlaufen .

Nach vollendeter Schlacht geht es in die Versammlungen , wo ,
oft von langen Pausen unterbrochen , die Ergebnisse aus dem Reich
bekanntgegeben werden . Jubel und Enttäuschung wechseln mit -
einander ab , ober im allgemeinen ist die Sazialoemokratie seit dem

Fall des Sozialistengesetzes in ständigem A u fft i e g begriffen
gewesen

Wir hoffen , daß es ferner so sei. Huxo Poetzsch .

Psychologie des Richters
Eine kritische Untersuchung von Hans Hyan

Ganz im Anfange meiner schriftstellerischen Tätigkeit lernte ich
einen Mann kennen , der für eine Schneiderzeitung Annoncen

sammelte . H. war beinahe 69 Jahre alt und hotte das leidenschaftliche
Bestreben , sich selbständig zu machen . Er verfiel , um das

nötige Kapital zu gewinnen , auf die auch schon damals nicht mehr
originelle Idee , kautionsfähige Angestellte zu engagieren .
Er druckte ebenfalls eine Schneiderzeitung und erwarb von mir einen

Beitrag , wenngleich er ihn niemals bezahlt hat Diese Zeitung ging
natürlich hops und H. . stand eines Tages vor Gericht wegen
K a u t i o » s s ch w i n d e l s. Ich wurde vom Untersuchungsrichter
vorgeladen und sagte der Wahrheit gemäß aus . H. häte zweifellos
das Geld für feine Zeitung verbraucht , hätte wie ein Hund gelebt
» md jeden Pfennig ins Geschäft gesteckt . Auf diese Aussage bekam

ich vom Untersuchungsrichter die Antwort : „ Hätte ich gewußt ,
daß Sie so aussagen , so würde ich Sie gor nicht vorgeladen haben . "
In der Tat wurde ich zur Hauptverhandlung Nicht als Zeuge
geladen , und man verurteilte H. , den sonst wohl alle Zeugen be -

lasteten , zu einem halben Jahr Gefängnis . . .

Ich will hier nicht Anklage gegen die Justiz erheben ; will auch
nicht behaupten , daß diese Ausfassung von der Notwendigkeit ,
ebenso Entlastungs - wie Belastungszeugen zu vernehmen , für
unseren Richterstand typisch ist . Aber ich muh doch sagen , daß ich
in den 39 Jahren meiner kriminalistischen Tätigkeit immer wieder

Gelegenheit gehabt habe , solche Einseitigkeit zu beobachten . Ich
verkenne nicht die allgemein menschlich « Seite . Wenn jemand eine

Arbeit , welcher Art immer , vor hat , so wird er Störendes aus -
schalten . Wenn jemand einer vermeintlichen Uebeltat wegen vor

Gericht steht , so ist aber das , was den Polizei - oder Gerichtsbeamten
vielleicht stören könnte , für ihn gerade das Allcrweseicklichste ! Wie

soll denn sein « Unschuld erwiesen werden oder wie soll man zu
einer gerechten Sühne kommen , wenn alles das unter den Tisch
fällt , was den Angeklagten e n t l o st e t ?

Der Jurist ebenso wie der Polizeibeamte von heute bekommt

infolge seiner absoluten Machtvollkommenheit früh den Eindruck ,
daß jeder andere das Objekt der Justiz und somit
Gegenstand seiner Machtfülle und ihrer Auswirkung ist . Aus -
genommen sind nur Personen , die im Range oder in der sozialen
Gliederung höher stehen als er selbst . Das ist in einem Klaffen -
und Kastenstaat nicht zu umgehen . Es ist ebenso unvermeidlich
wie die sklavenhaft « Unterwürfigkeit und Demut des Untergebenen .
Das erste , was der Richter , der jemanden anklagt oder inhaftiert .
ganz instinktiv tut , ist , daß er ihn seiner bürgerlichen
Rechte entkleidet . Ist der Angeschuldigte ein Mann besseren
Standes , so wird die Anrede „ Herr " vermieden , man sagt , wie das
in Deutschland überhaupt gebräuchlich ist , einfach „ Sie " zu dem

Betreffenden . Handelt es sich um einen Angehörigen der ärmeren

Stunde , so wird er unter absichtlicher Weglassung des „ Herr " ein -

fach mit seinem Namen , Müller oder Schulze , angeredet . Bei der

Polizei wirkt sich das noch viel krasser aus , indem der Ver -

haftete oder Berhörte einfach mit „ Du " angesprochen wird . Durch

diese vollständig ungerechtfertigte Degradicrung , verbunden mit

der Rat - und Hilflosigkeit insbesondere des mittellosen An -

geschuldigten , wird in diesem jene depressive Stimmung

erzeugt , die der Ausfreger braucht , um fein Opfer gefügig zu
machen und es vor allen Dingen zum Geständnis zu bringen .

Der schlimmste Irrtum unseres ganzen polizeilichen und gcricht -
lichen Boroerfahrens , der sich bis in die Hauptverhandlung hinein
erstreckt , ist nämlich jene allen Beamten durchweg eigene Fiktion ,
man müsse den Angeschuldigten zum G e st ä n d n i s bringen . Der

Polizeibeamte erzielt durch «in erreichtes Geständnis Beförderung ,
der Untersuchungsrichter gilt als besonders befähigt , wenn er mög -
lichst jeden Angeklagten zum Geständnis bringt . Aber das Geständ -
nis ist ein trauriger Notbehelf der Justiz , der ein Meer
von Unheil und finsterem Verderben über die Menschheit aus -
schüttet . Nickst di « wenigen Fäll «, wo es um Kopf und Kragen
geht , nein , die Unzahl von Fällen , wo unschuldige Renschen zu
angeblich leichten , für ihre wirtschaftliche Existenz aber untragbaren
Strafen verurteilt werden — sie resultieren aus den so erzielten
Geständnissen . Ein « geschickt geführte Kriminaluntersuchung , ein

wirklich fähiger Untersuchungsrichter bringen das Beweis¬

material zusammen , das den Schuldigen fällen muß , auch
ohne Geständnis . Der Richter , der mit den beinah « regel -
mäßig in der Hauptverhandlung zurückgenommenen Geständnissen
operiert , bleibt ein Stümper in seinem Fach und kann der wahren
Gerechtigkeit nicht dienen . Dasselbe gilt von den Polizeibeamten in
« rschwertem Maß « . Denn hier liegt die Gefahr vor , daß «in Druck
mehr oder minder unerlaubter Art auf den Verhörten ausgeübt
wird . Ein Druck , der nachweislich manchmal sich bis zu schweren
Mißhandlungen steigert : . .

Die Tatsache , daß der beamtete Richter in allen Fällen der
Oberschicht des Voltes angehört — Volksrichter , deren
Funktionen während der Kriegsläuft « sowieso arg beschnitten
worden sind , hier einzubezichcn , verbietet der Umfang der Arbeit —
ist an sich für die Rechtsprechung ein schweres Uebel . Denn Richter
und Beschuldigter verstehen einander nicht , selbst nicht
einmal in der Sprachform und Ausdrucksweise , geschweige denn
in ihrer psychischen Einstellung . Der Eigentumsbegriff zum Bei -
spiel ist nicht in allen Klassen gleich gebildet . Der einfache Mann ,
der «in « Fruchtbaumchaussee entlang g«ht , findet nichts Unrechtes
dabei , sich ein paar Aepfel vom Baum zu langen und ist erstaunt ,
wenn man ihm das vor Gericht als Mundraub auslegt und ihn
( auf Antrag ) dafür bestraft . Die Gesellschaftsklasse , der der Richter
angehört , gibt zwar genug Zeichen dafür , daß ihre innersten
Ehrlichkeitsbegriffe sehr ähnlich beschafien sind , aber hinter diesen
steht die Scheu , irgend etwas zu tun , was ihn in den Augen der
Kaste herabsetzen , womöglich gor aus dieser Schicht ausstoßen
könnte .

Nun sollte man meinen , diese — sagen wir ' Ueberlegenheit ,
mühte die höhere Kaste verpflichten , «ine gütige Nachsicht an
der niederen zu üben . Aber weit gefehlt ! Ebenso wie man verlangt .
daß der klein « Mann das manchmal ganz sinnlose Juristendeutsch
in sich aufnimmt und begreift , ebenso macht man ihn nach der vollen
Schärfe des Gesetzes haftbar für seine Verfehlungen . Welch ein
Wahnwitz ist es schon , Gesetze so zu machen , daß ein minder -
wertiger Kuhknecht als Brandstifter ebenso und weit härter
von ihnen getroffen wird als ein mit allen Salben geriebener
Bankrotteur ; oder daß ein offensichtlicher Psychopath , der etwa
dem finsteren Zwange , Kinder zu mißbrauchen , unterliegt , als
ebenso geistig vollwertig angesehen wird wie ein anderer Angeklagter ,
der mit listiger Absichtlichkcit irgendeinen Gesetzesparagraphen um -
geht und der dann auch , von seinem geschickten Anwalt verteidigt ,
von Straf « und Sühne freikommt . . .

Aber hier stehen wir schon vor dem Grunüproblcm der heutigen
Justiz überhaupt , nämlich dem absoluten Mangel biolo «
g > scher Kenntnisse beim Richterstande . Die Jurisprudenz ist
ebenso wie die Theologie ein « Wissenschaft von vorgestern ; sie stützt
sich vielleicht auf die alemannischen Grundgesetze , den Sachjenspiegel ,
di « Hals - und Gerichtsordnung Karls d«s Großcn und schließlich auf
den Coäe Napoleon . Diese Gesetzesgrundlagen sind geschaffen zu
einer Zeit , in der man von der Lebcnsgeschichte des Menschen , von
Medizin und besonders von gerichtlicher Medizin noch keine Ahnung
hatte ; in der Psychiatrie , Psychologie und Psychopathologie noch
noch nicht einmal dem Namen nach bekannt waren . Diese Wissen -
schaften aber , obwohl sie noch längst nicht hundert Jahre alt sind ,
haben recht erhebliche Ergebnisse gezeitigt . Resultate , von denen
unsere Rechtswissenschaft bisher so gut wie nichts erfahren hat . Die
psychiatrischen Gutachten in unseren Gerichtssälen können einer
ernsthaften Kritik nur in den allerseltensten Fällen standhalten . Und
auch da , wo von wirklichen Männern der Wissenschaft Klarheit über
den Tatsachenkomplex verbreitet wird , verhindert der P a r a -

graphenterrvr ihre mcnschlich - gerecht « Auswirkung . Unsere
heutigen Richter aber sind viel weniger Kinder ihrer Zeit als
ihrer Kaste und der von dieser vertretenen Gesellschaftsmoral , die
sie glauben schützen zu müssen . Sie tun das , indem sie sich mit
allen Kräften gegen die moderne Erkenntnis sträuben , daß der
Mensch nur ein Produkt seiner Erblichkeit , seiner Umwelt und seiner
Erziehung im weitesten Sinn « ist . Würden sie das allerdings er «
kennen , so blieb « wenig übrig von ihrer angemaßten Gottähnlichkeit
und von ihrem Recht , den Nebenmenschen zu verurteilen und zu
bestrafen !
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( 13. Fortsetzung )
In der Nähe , vor dem Bahnhofzgarten , steht eine kleine Hecke .

Ich gehe die paar Schritte , rupfe mir eine Handvoll der noch etwas

regenfeuchten Blätter ab und fülle den Mund damit . Sie fchtnecfcn
etwas nach Sauerampfer . Es ist ja schon gleich , womit der Hunger

gestillt wird : nur etwas im Mund haben . . . Hin und her kaue ich
die Masse . . . In der Nähe aber steht Grützmacher aus Dithnmrfchen .
Cr zieht just in diesem Augenblick ein großes , dickes Stück Leber -

wurst aus dem Brotbeutel , belächelt es von allen Seiten und hapft

plötzlich wie ein Hund hinein . Andächtig kaut er und knurrt dabei

in tiefem Behagen wie ein Käfer . Dann setzt er sich dicht bei mir

hin , während er weiter schwelgt . . . mit meinen hungrigen Sinnen

spüre ich den Geruch des geräucherten Wunders . Verdammt . . . wie

lange ist es her , daß ich so etwas gegessen habe . . . das war ja wohl
niemals . . . Ich sehe die kleinen fetten Speckstückchen in der Leber ,

ich sehe sogar ganz deutlich seine , blutige Strähnchen in der Wurst -

masse . . . Grützmacher kaut und kaut , und immer kleiner wird die

Wurst . . . o Gott . . . eine ganze Leberwurst auf einmal . . . mit über -

großer Deutlichkeit sehe und schmecke ich mit . . . ich stier « wie ein

Hund , gierig und toll nach Futter . . . ausgehungert . . . ich möchte

mich auf den dicken Kerl stürzen . . . holt doch ein . . . es wird ja
immer kleiner . . . den Rest . . . den Rest ! . . . aber ich bin viel zu

schwach zum Handeln . . . ich sehe nur noch alles verschwommen vor

Hunger . — Der Dicke döst vor sich hin . . . jetzt hält er den Zipfel

om Band ins Maul , hinein . . . ins Maul , jawohl ! . . . denn ein

Mensch würde doch nicht so fressen . . . alles allein auffressen . . . und

dann kaut und knurrt er wieder und räkelt sich dann . . . aaah ! . . .

achaaaaah . . . und er gähnt dabei und langsam zieht er die Pelle

am Band aus dem Mund heraus und wirft die lässig weg . Sie fällt

mir vor die Füße . . .
Ick ) aber würge die grün «, speicheldurchsetzte , seingekaut «, bittere

Blättermasse mit einem Druck hinunter , so daß ich einen dumpfen
Schmerz in der Speiseröhre und im Magen verspüre . . . und —

dann — stehe — ich — wahrhastig — auf — und — gehe — lang¬
sam — auf und ab — und stier « auf di « im Dreck liegende Pelle . . .
und will mich bücken . . . obwohl mir Ekel im Halse sitzt . . . und dann
wird mir schwarz vor den Augen . . . der Himmel dreht sich um den

Bahnhof von Sadowa . . . und ich falle hintenüber auf den Hinter -

topf , daß mir ist , als platze mein Schädel . Langsam ösfne ich die

Augen . . . ich liege vor Langers Füßen . . . fast wäre ich auf ihn ge-
fallen . . . ich will mich hochkrabbsln . . . sehe in den Bahnhofseingang
hinein . . . und da überkommt mich eine furchtbare Wut , und in

meinem Leibe ist ein Schütteln . . . ich muß die Hände ballen . . .
ich schüttele sie ! . . .

Da steht Kilb unvermutet vor mir . Seine horten Finger packen
mich an den Schultern :

„ Hamburger ! " sagt er , und ich blicke in seine klaren , ernsten
und zwingenden , blauen Augen , „schrei nicht so . . . spar dir deine
Wut auf . . . eines Tages . . . eines Tages . . . ! " er stockt und dreht
sich wieder um und geht einige Schritte . Plötzlich dreht er sich hastig
um und steht wieder vor mir : „ Sie kommen raus, " flüstert er ,
„holt ' s Maul jetzt . "

Da tritt auch Adamczik zu uns : er stopft seinen Räuberroman
mit einem verschmitzten Gesicht in den Brotbeutel . „ Hört mal hin, "
sagt er und lauscht mit vorgestrecktem Kopf wie «in sicherndes Reh ,
„ hört ihr denn nischt ? Dct — det is doch Musik ? " — Und auch
Minulla steht bei uns , und seine breiten Backen sind wie ein

Trommelfell gespannt . Er hebt den Zeigefinger und hat ganz groß «
Augen und sein breiter Körper schwankt im Takte hin und her . Er

sagt gar nichts , schaukelt nur immer hin und her . . . hin und her . . .
bewegt den dicken Kopf . . .

Einer nach dem anderen springen di « Retruten aus und sind
cingefangen von einem Dröhnen und Summen . . . das kommt näher
und näher . . . :

„ Regimcntsmusik ! . . . Regimentsmusit ! ! "
Ich stehe bei Langer und blicke ihn an : ungeheures Leid erfüllt

seine weitaufgerissenen Augen . . . als höre er zwischen den schmettern -
den Klängen noch ein anderes , das di « dröhnendften Paukenschläge
nicht verscheuchen können . . .

Auf einmal bricht die Musik ab : Blechinstrumente , Schellen und
das Glockenspiel blitzen in der Sonne : die Kapelle hat sich dicht vor
den letzten Ausläufern der Gewehrpyramiden aufgestellt . Sie ist
mit einem Lastauto gekommen , das rattert jetzt wieder fort . . . die

halbe Kompagnie ist in Benzinnebel eingehüllt . Merkwürdig . . .
uwrum ist denn die Kapelle nicht mit der Stadtbahn gekommen ? !

„ An die - - Gewehre ! " —

Bevor Adamczik von mir weg in sein Loch rennt , beantwortet
er mir noch mit einem Augenzwinkern meine Frage wegen der

Kapelle :
„ Ja weeßte , det ist , weil jetzt um diese Zeit Arbeeter init ' in

Zug zum Schichtwechsel fahren . . . " er setzt sich seinen Helm zu recht ,
„ det weeß der Schinder allet . . . darum hat er seine Blechfritzen per
Telephon so herkommandiert , da is inal wat passiert . "

„ Gewe — e — ehr in die . . . Haaaaand ! "
Des Schinders Gesicht ist beinahe sreundlich . . . es hat alles ' ge -

klappt . Ruhig und überlegen sind seine Bewegungen . Sein schwerer
Körper schreitet wiegend die Gruppen ob . Dann kommt er zu Langer
und uns Trägern . Einige Male geht er um uns henim . . . weit . . .
weit sind Langers Augen auf ihn gerichtet . . .

Die Rekruten stehen Gewehr bei Fuß vor uns , schmächtig . . .

grau . . . mit den unwahrscheinlich breiten Tornistern , wenn man sie
von hinten sieht . . . die Rücken der meisten sind ja so schmal . . . die

Helm « schwanken . . .
Di « Kompagnie ist wieder eine geschlossene , unpersönliche

Mauer . . . ist Lederzeug , Stahl . Schweißgeruch . . . sinnlose Hoff -

nung . . . dumpfes Ahnen unbestimmten Schicksals . . . und bestimmt

sind nur die Befehle , die sie oorwärtsdränge » , zurückziehen , ein

stampfendes Ungeheuer aus ihr machen . . .

„Schtill — gc — schtannk "
Schneidend fährt das Kommairda des Sergeanten Schönfeld wie

ein sausender Degenhieb durch die Mittagsglut . — Schwalben , die

auf den Telephondrähten hinter dem Bahnhof auf und ob wipptyn ,
schrecken hoch und segeln über die Kompagnie hinweg . . .

„ Die Kompagnie — hört auf mein Kommando ! "

- -
Der Schinder hat ihni das Kommando übertragen . Er steht

dicht vor mir und wirft seinen breiten Schatten auf uns , macht sich

ganz lang und späht über die Kompagnie hinweg . . . Dann dreht er

sich zu uns herum :
„ Hochnehmen den Kerl ! . . . Gleich kommt d�r Krankenwagen . "

Der Thüringer Messel und ich — wir bücken uns . . . fassen den
Kranken unter die Arme , ziehen ihn langsam hoch und auf die Beine .
Ein pfeifender Ton entquillt Langers Brust . Er schwankt und ächzt ,
und sein Kopf liegt tief auf der Brust .

Dem Schinder geht das mcht schnell genug . . . : „ Ihr andern
vier . . . rein in euer Loch ! " — Sie greifen hastig die Gewehr « vom
Boden auf und rennen in die stillstehende Kompagnie hinein . . .

Der Schinder wird merklich unruhiger . Er stapft vor uns auf
und ab und schnippt knallend mit den Fingern . Er erwartet den

Lazarettwagen und weiß nichts mit uns anzufangen .
Langer knickt fortwährend ein . Nur manchmal hebt er schwach

den Kopf und starrt auf den Schinder , der dauernd nach vorn späht
und unsere Gruppe manchmal mit unsicheren Blicken streift .

- -

Wieder überwältigt mich das Hungergefühl . . . schwarze Ringe fallen
vor meinen Augen nieder . . � So schwanken wir stehend hin und her ,
und vor uns steht lautlos die Kompagnie mit der Regimentsmusik an
der Spitze .

Denken kann ich wieder nicht mehr . . . ich habe vor Hunger
Traumgesichte . . . ich sehe mit einem Mal « Bilder . . . wir drei
taumelnden Rekruten vorne . . . gleich hinter der Regimentsmusik . . .

halbverhungert wie jetzt . . . und so in die große Stadt Berlin ein -

marschierend . . . Schritt für Schritt . . . hinter uns die müde , erd -

fahle Kompagnie . . . Schritt für Schritt . . . durch das Brandenburger
Tor . . . om Schloß entlang . . . lautlos . . . ein Eeisterzug . . . Schritt

für Schritt . . . der Kaiser am Fenster des Schlosses . . . : Sieh her ,
du „ gütiger Landesvater _ _ _ _du oberster Kriegsherr " . . . hast du

nicht ein Stückchen Brot für uns ? . . weißt du , was Hunger ist ? . . .

sieh doch . . . wir können kaum noch kriechen . . . «in Stückchen Brot

für uns . und «inen Sarg . . . für den . . . in . . . unserer . . . Mitte ?

„ Legt mich doch In den Graben . . . , " haucht Langer neben mir ,

„ mit mir ist es doch aus . . . "

Ich höre sein « Stimm « wie aus der Ferne . . . ich reiße mich
wieder und wieder zusammen , es fällt mir ja so furchtbar schwer . . .
ich bin . . . ja . . . so . . . müde . . . und so schrecklich . . . hungrig . . .

für SöjWxa Kttct tt » « k

„ Bringt ihn in den Bahnhof , verflucht . . . " Wir drehen uns

langsam herum - - - . . . hast im nicht ein Stückchen . . . Brot . . -

für . . . uns ? . . .
- - - Da sehe ich eine Staubwolke an der Kompagnie entlang

ziehen . Lautlos rollt ein schwarzer Wagen mit einen , großen , roten

Kreuz heran - - - alles geschieht lautlos und schnell - - - Ge¬

stalten huschen an uns her - - - Langer rutscht mir aus den Armen

- - - vier kräftige Hände fasten zu - - - legen ihn auf eine

Tragbahre . . . im Innern des Wogens gähnt ein schwarzes Loch . . .

ich sehe noch Langer ? nögelbeschlagene , breite Sohlen . . . die dann

auch zurückweichen . . . in das schwarze Loch hinein . . . eine Tür

klappt . . . Pferde trappeln . . . lautlos fährt der Wagen fort . . .
Was olles nur ein Traum ? Ich rutsche - - - oder fliege

ich

- - -
?

„ Nu mach du ooch noch schlapp , Herrjeses . . . " — der Thüringer

zieht mich am Koppel hoch . . . ( Fortsetzung folgt . )

eßucfi
Die JCilge im dlriege

Di « Lüge gehört zum Kriegshandwerk ( oder vielmehr : zum
Kriegs m a s ch i n e n wert ) wie der Deckel zum Topf . Krieg und

Lüge sind unteilbar und untrennbar , und das Letzte , was Arthur

P o n s o n b y , der radikale englische Pazifist und Organisator der

englischen Kriegsdienstverweigerung , im Sinne haste , als er sein

Buch „ Lügen in K ri e g s z e i te n " schrieb , das in deutscher

Uebersetzung im Berlag von Georg Stilke , Berlin , erschienen ist ,
war dies , daß er etwa den Regierern gut zureden wollte , in kom -

menden Kriegen pfleglicher mit der Wahrheit umzugehen . Ein un -

mögliches Verlangen ! Aber vielleicht ist sein Appell an die Regierten
nicht vergeblich , von ihrer Leichtgläubigkeit abzulassen . Ponsonby

sieht davon ab , ein Lexikon aller Kriegslügen anzulegen — das

wäre wahrhaftig über Meirfchentraft gegangen ! — er begnügt sich

damit , die Methodik der Kriegslügc an einigen prominenten Bei -

spielen zu erläutern . Die Kriegslüge hat vielerlei Gesichter gehabt .
Sie kam als kalt ausgedachte amtliche Lüge daher , als falsche Ueber -

sctzung , als absichtlich « Uebertrcibung , als Weglafsung von Stellen

aus amtlichen Schriftstücken , als Verheimlichung der Wahrheit , als

Greuelmärchen , als retuschierte Photographie , als Viertel - , halbe ,
Dreioiertelwahrheit , als hundertprozentige Erdichtung , als Wahn -

Vorstellung . . . und oft auch als ein höllisches Frikassee aus den ver -

schiedenen Systemen der Völkerverhetzung und - Verunglimpfung .
Ponsonby behandelt , nach dem schönen Wort , daß man zuerst vor
der eigenen Tür kehren solle , besonders ausführlich die englische

Kriegslüge , aber auch die anderen kriegführenden Staaten werden

bedacht . Im Grund « hat niemand dem anderen etwas vorzuwerfen
oder vielmehr : alle haben allen das gleiche Quantum Unredlichkeit
und Betrug vorzuwerfen . Ein Beispiel für viele , wie es gemocht
wurde : Die „ Kölnische Zeitung " meldet , daß die Einnahme
von Antwerpen durch Läuten der Kirchenglock «n ( in Deutschland ! )

gefeiert worden sei. Der „ Matin " übermmmt diese Nachricht und

fügt hinzu , daß die Geistlichkeit von Antwerpen gezwungen worden

wäre , dieses Läuten vorzunehmen . In den „ Times " wurden dann

jene Geistlichen , die sich geweigert hatten , zu läuten , aus den

Aemtern vertrieben . Im „ Corriere della Sera " werden sie
bereits zu Zwangsarbeit verurteilt , und im „ M atin " , der die auf
ihn zurückgehende und auf ihrem Wege immer verlogener gewordene
Meldung wieder seinerseits aus dem „ Corriere della Sera " nimmt ,
werden die armen Geistlichen gar als lebendig « Klöppel , mit dem

Kopf nach unten , an die Glocken gehängt . . .
Wenn Ponsonbys Buch dazu beiträgt , den Krieg als Institution

zu diskreditieren , so hat es « inen guten Zweck erfüllt .
Hans Lauer .

WAS DER TAQ BRINGT
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Zeitungen anno 1830

Unter den fünf „ Ordonnanzen " , die vor hundert Jahren zum
Ausbruch der Pariser Julirevolution führten , befand sich bekanntlich
auch eine , welche di « bis dahin ohnehin geringe Preßfreiheit in

Frankreich völlig beseitigte . In diesem Zusammenhang entwirft
AlexanderSmollin Pariser Blättern ein Bild von dem fran -
zösischen Zeitungswesen des Jahres 1830 , das einige interessante
und wenig bekannte Einzelheiten enthält . Nur in Verbindung mit
den übrigen Ordonnanzen ist die Erregung über die Maßregel gegen
die Presse zu verstehen . Denn man las damals in Paris nur wenig
Zeitungen . Einen Straßenverlauf der einzelnen Blätter , wie es ihn
heute gibt , gab es damals nicht , die Zeitungen mußten für «in volles

Jahr abonniert werden , und da der Preis eines solchen Abonnements
etwa 30l ) Frank betrug , so pflegten die Blätter von vielen ge -
meinsam geholten zu werden . Dagegen gab . es viele Lesecafes , in

denen die Zeitungen öffentlich vorgelesen wurden . Von diesen Les «-

cafes schreibt sich der Brauch her , nicht nur in den Kaffeehäusern ,

sondern auch in den sonstigen Gaststätten zur Bequemlichkeit der

Besucher Zeitungen aufzulegen . Das gelefenste Blatt war der im

Jahre 181g gegründete „ Constitutionel " , der 17 000 Abonnenten

hatte , eine selbst für die damalig « Zell gering « Zahl , wenn man

bedenkt , daß er über ganz Frankreich verbreitet war . Neuigkeiten

enthielten die damaligen Zeitungen kaum , da kein sonderliches Jnter -

est « dafür vorhanden war , und auch das Inseratenwesen befand sich

erst in seinen Anfängen . Im allgemeinen wog d«r Leitartikel vor ,

der oft drei bis vier Spalten füllte . Andere Artikel waren kürzer ,

aber sie hatten ebenso wie der Leitartikel zumeist einen belehrenden

Inhalt . Ihren ursprünglichen Charakter hat die französische Press «

auch jetzt noch nickst völlig verloren . Freilich bringt sie heute Neuig -

leiten , und aus den Straßen werden die Blätter zu vielen Tausenden

verkauft , aber der Leitartikel , wenn er auch dem Zuge der Zeit

entsprechend kürzer geworden ist , bildet , besonders bei konservativen

Zeitungen , wie etwa dem „ Figaro " , noch immer einen der wefent -

lichst «n Teile einer jeden Nummer .

Zeppelinhafen auf einem Wolkenkratzer ?

Da man nach den wiederholten Wellreisen der Aeppslin . Lustschqie
in den Vereinigten Staat « n von Nordamerika an einer ständige »

Luftoerbindung zwischen Europa und Amerika nicht mehr zweffelt ,

so hat man vor einigen Tagen in New Bork beschlosten , auf dem

Dach des höchsten , jetzt noch im Bau befindlichen Wolkenkratzers
einen Landeplatz für Zeppelin - Lustschiffe anzulegen . Bekanntlich
wird dieser Wolkenkratzer an Stelle des ehemaligen Wakdorß
Astoria - Hotels errichtet , um mit seinen 86 Stockwerken di « ganze
Stadt zu überragen . Auf dem flachen Dach dieses Hauses soll mm
eine breite Plattform angelegt werden , die für den Aufenthalt von

mehreren hundert Person « n ausreichend Raum bietet und in deren

Mitte ein Aussichtsturm und ei » 200 Meter hoher Ankermast sür

Zeppelin - Luftschiffe gebaut wird . Sobald nun ein solches Luftschiff
dort gelandet und verankert ist , werden die Reisenden durch eine

besondere Vorrichtung von der Gondel auf die Plattform herunter -
gebracht und dann durch einen „ Erpreßfahrstuhl " mit einer solchen
Schnelligkeit nach unt « r befördert , daß zwischen dem Eintreffen des

Luftschiffes und der Ankunft der Reisenden mitten im Gewühl der

großen Stadt nur wenig « Minuten liegen . Die aus Stahl und Est « »

bestehend « und mit starken Glaswänden geschützte Plattform wird

sich 1048 englische Fuß über der Fünften Avenue erheben . Von

dort geht ein weiterer Aufzug zu dem Dach des Aussichtsturmes in

eine Höhe von 1210 Fuß , und der , dem dieses immer noch nicht

hoch genug ist , kann auf einer Treppe noch 12 Fuß höher steigen ,
um von dort die Aussicht über die Stadt und den Hafen von New

Aork bis weit über den Ozean hin zu genieß «».

Grammophon statt Militärkapelle
Versuchsweise wurde ein Regiment der USA . Army mit einem

Panzerwagen ausgestattet , in dem ein riesiges , durch Lautsprecher
verstärktes Grammophon als Ersatz der Militärkapelle fungiert .
Falls das Experiment sich bewährt , so soll in d«r ganz « » amerika -

nischen Armee di « Musik auf diese Weise „ mechanstiert " werden .

Der Schmutzrekord

Nach den neuesten statistischen Feststellungen fallen m der

rußigsten aller Städte , in Pittsburg , im Monat auf den Quadrat -
kilvmeter Äodenfläche nicht weniger als 62 000 Kilogramm Kohlen -
staub . An zweiter Stelle st «ht Liverpool mit 54 000 Kilogramm ,
es folgen Chikogo mit 48 000 Kilogramm , St . Louis mit 36 000

Kilogramm und Cincinnati mit 28 000 Kilogramm . Aerzte haben
ausgerechnet , daß die Bewohner der Industrieviertel von Chikago
alljährlich 700 Gramm Staub einatmen .

Naturschutz für wilde Blumen

Auf den etwa 800 Hektar großen Inseln des Wanstead - Park »
bei London wird jetzt das «rfte Schutzgebiet für wild wachsende
Blumen errichtet . Alle wild wachsenden Gewächse , insbesondere
Blumen , sollen dort angepflanzt werden , die Tropenblumen in

besondere » Treibhäusern .

Die moralische Rolle
Eine bekannt « Parrser Schauspielerin , mehr allerdings bekannt

durch ihre Liebschaften als durch ihr schauspielerisches Können , sollte
vor einigen Tagen die Rolle einer �D« ntinonde ' spielen . Entrüstet
wies sie dieses Anerbieten zurück . Zeugs dieses Vorfalls im Di -

rettionssetretartat war der berühmte Komiker Goanval . Mit leiser
Ironie bemerkt « er : „ Aber , meine Liebe , warum denn das ? ! Ich

spiele seit Iahren Dummköpfe und werde dabei olle Tage klüg «r .

Vielleicht geht es Ahne » genau so bei Ihrer Rolle, "
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Ein Sonntag des Radsportes
Die neuen Weltmeister / Schwache Rennen bei Rütt / « Rund um Berlin "

Motorradrennen in Ruhleben

Lei tropischer Hitze kamen am Sonnabend die Radwelkmeisler -
schaflen für Berufsfahrer und Amateure auf der Landstrahe zur
Entscheidung . Auf der Rundstrecke bei Lüttich hatten die Berufs -
fahrer 210,6 Kilometer , die Amateure 194,1 Kilometer zurück , zu-
legen . Obwohl der Start gerade um die Mittagszeit angefetzt war ,
schnitten die deutschen Fahrer doch besser als erwartet ab . Bei den

Berufsfahrern konnte sich der Berliner S t ö p e 1 auf dem vierten

Platz hinter dem Italiener Linda plazieren , der damit feinen
zweiten weltmeifterschaftsfieg errang . Nicht minder eindrucksvoll

war die Leistung des vorjährigen deutschen Straßenmeisters R i f ch,
der bei den Amateuren dem Sieger Martano - Jtalien fast ebenbürtig
war . In der welTmeiflerfchaft der Dauerfahrer , die gestern in

Brüssel ausgefahren wurde , kam der Deutsche Erich Möller zu
einem überaus eindrucksvollen Sieg . Die neuen Radweltmeister
werden also bei den Fliegern in Michard und Gerardin von Frank -
reich , bei den Straßenfahrern von Italien und bei den Stehern
von Deutschland gestellt .

9

Im Mittelpunkt der gestrigen Radrennen aus der Rükt - Arena
stand ein 100 - Kilometer - Mannschaftssahren , das diesmal einen

weniger belebten Verlauf als zuletzt nahm . Sehr bedrohlich waren

insbesondere einige Vorstöße von Schorn — Damm und Lehmann —

Wissel , doch kam es zu keiner Ueberrundung . Sehr stark bewacht
wurden die Italiener Dinale — Vattesini . Scharf umstritten waren
die Wertungsspurts , in denen sich vor allem Ehmer —Tietz aus -

zeichneten . Ihnen fiel dann auch der Sieg zu . Ergebnisse : 10 0 -

Kilometer - Mannschaftsfahren : 1. Ehmer — Tietz
2 : 18 : 15 . 8 ; 51 Punkt « : 2. Meyer - Stübecke 43 Punkte :
3. Schwemmler —Kantorowicz 35 Punkte ; 4. Gebr . Wolke 23Punkte :
5. Lehmann — Wissel 23 Punkt « : 6. Krüger — Funda 20 Punkte :
7. Schön — Kroll 16 Punkte : 5. Dinale — Vattesini 9 Punkte ;
9. Miethe — Mandelkow 2 Punkte ; 10. Longardt — Kuhn 2 Punkte ;
eine Runde zurück : 11. Schorn — Damm 1 Punkt . Vorgabe¬
fahren : 1. Kuhn ; 2. Kedzierski : 3. Evers ; 4. Dohms . Ver -

folgungsrennen : 1. Mannschaft Schorn : 2. Mannschaft

Battesini .
9

Di « 27. Austragung der klassischen Radserafahrt „ Rund um

Berlin " litt unter dem Fehlen der Berufsfahrer und unter der

Beteiligung der besten Berliner an der Weltmeisterschaft in Bel -

gien . Bei den alten Herren siegte T ä t w e i l e r , Herbert
I a e ck e l wurde mit der besten Fahrzeit von 7 : 24 : 20 Gewinner

von „ Rund um Berlin " , und Walter Merlan siegte m der

Klasse A.

Der Städtepreis in Ruhleben

Die von der Berliner Renngemeinschast des Allgemeinen

Deutschen Automobilklubs und des Deutschen Motorradoerbandes

am Sonntag auf der Trabrennbahn in Ruhlcbcn . die bekanntlich
die Pferderennen bereits an Mariendorf abgegeben hat , veronstal -
teten Motorradrennen hatten wieder ein zahlreiches radsportlich
inreressiertes Publikum angezogen . Es ist ganz merkwürdig : Für
Motorradrennen auf solchen Bahnen , wie sie Ruhleben bieten kann ,

hat der Berliner immer wieder Interesse , während er sich z. B. für
die Dirt - Track - Rennen auf der Olympiabahn trotz mehrfacher Ver -

such « der Veranstalter bis heute noch nicht begeistern konnte . Rudi

Klein auf Sunbeam war der Meister des Tages , der alle drei

Läufe des Slödtepreises Wien - Berlin - München an sich bringen
konnte und mit 18 Punkten den ersten Platz belegte . Ihm folgten
Ziemer - Berlin ( ASJZ mit 12, " Killmeyer - Wien ( Sun -
beam ) mit 10, Brand - München ( Rudge Whitworth ) mit 8 und

F l e i s chm a nn » Nürnberg ( Triumph ) mit 6 Punkten . Einen ge -
jährlich aussehenden Sturz tat Ryll bereits im ersten Lauf : er zog
sich aber nur einige Prellungen zu , die jedoch sein « Teilnahme an
den weiteren Rennen verhinderten .

«»»wei »satz «r , » F Kilometer , bis SA c?m: 1. E. Bertram - Berlin «Moto-
sacoche) «: 1SL (92,2 Stundenjilometer ) ; 2. R- ich - Berli » 6: 26,2, 14,4 Kilo -
Meter , bis 500 oem: l . Bertram 9: 04 (95,7 Stuabcndtbrnetet ) ; 2. Boldt - Bcrlio
i AIS . ) 9: 26,2. Eeitenrvogen , bis 1200 ccm, 12 Kilometer : 1. g. Duckerschein -
Berlin ( Rbbge Wbitnwrth ) 8: 11,2 (86. 9 Stundenkilometer ) : 2, Kerbcr - Berlin
(Sillet ) 8: 12. — Lüienzlahrer , bis ">00 ccm, Porgobesahren 9,6 Kilometer :
1. Klein - Mtlnchen ( Sunbeam ) 3: 51,1 vom Mal (98,5 Stundenkilometer ) :
2. Hitbel - Berlin ( AIS . ) 5: 53,1, 800 Meter Borgabe : 3. veffers - Berlin <Bon,ani >
5: 56,3, 800 Meter Vorgabe . Seitenwagen aller Stärken mit Borgabe , 14,1 Kilo -

Meter : 1. $. Echulz - Verlin lg ?! . ) 8: 02, ?. 200 Meter Vorgabe 88,1 Stundenkilo¬
meter ) : 2. Tdewis - Berlin ( Norton ) vom Mal in 8: 03. 4: 3. ss. Todthoff - Berlin
(Gillet ) 9: 19,1 mit 200 Meter Vorgabe . — Ttädteorci », bis 500 ccm, 1. Lauf
9,6 Kilometer : 1. Klein - Mtlnchen ( Sunbeam ) 5: 44,2 (101,3 Stundenkilometer ) :
2. Ziemer - Berlin ( AIS . ) 5: 51; 3. Branb - Mtlnchcn ( Rudge Whitworth ) 6: 03,4 :
4. ( sleischmann - NUrnberg ( Triumph ) 6: 09,2. 2. Lauf . 9,6 Kilometer : I. Klein -
Mllnchcn 5: 38,4 ( 103 Stundenkilometer ) : 2. Killmeyer - Wien ( Sunbeam ) 5: 43,4;
3. Brand - Milnchen 5: 50,1; 4. Ziemer - Berlin . 3. Lauf , 14,4 Kilometer : 1. Klein -
Mtlnchen 8: 22 <103,5 Stundenkilometer ) : 2. Killmener - Wie»; 3. Ziemer - Berlin :
4. Tleischmann - Nilrnberg . Gesamt : X, Klein , 18 B. ; 2. Ziemer , 12 P. ; 3. Kill -
meyer , 10 P. ; 4. Brand , 8 P. : 5. Äleischmann , 6 Punkte .

9
Bei den Deutschen Motorrad - Bahn Meisterschaften , die auf der

Bahn in Heide ( Holstein ) ausgefahren wurden , kam d«r Kölner
Z ü n d o r f bei einer Geschwindigkeit von 145 Kilometern ins
Schleudern , geriet in ein « Gruppe von Funktionären und flog in
hohem Bogen auf die Bahn . Er sowie zwei weiter « Verletzte mußten
in das Krankenhaus geschafft werden .

Hennes Weltrekorde verbessert . Der englische Motorradfahrer
W r i g h t erzielte bei Rekordversuchen auf der Straße von Arpajor
neu « Welthöchstleistungen , durch die er die von Henne -
München auf der Ingolstädter Landstraß « aufgestellten Höchst -
leiswngen übertraf . Er erreicht « mit seiner 1000 - ccm - OEE . - Templ « -
Maschine über den Kilometer ein Stundenmittel von 2 2 0,995
Kilometer und über die Meile 218,623 Stundenkilometer . Die
entsprechenden bisherigen Zahlen von Henne waren 216,867 bzw .
216,700 Stundenkilometer .

Allerlei Ergebnisse
vom Sonntagssport

Amateurboxe » Berlin — Köln 10 : 6. Der erste Städtekamps
zwischen den Amateurboxern von Berlin und Köln fand am Sonn -
abendabend im Beisein von 4000 Zuschauern auf dem Norden - Rord -
west - Platz in Verlin statt und wurde von den Vertretern der Reichs -
Hauptstadt mit 10 : 6 Punkten überraschend gewonnen .

Ungarn siegt im internationalen Wasserballturnier . Das
International « Wasserballturnier in Nürnberg gewann Ungarn mit
fünf Siegen , 10 : 0 Punkten und einem Torverhältnis von 37 : 11 .
Ungarn schlug Deutschland im Schlußspiel 4 : 1 ( 1 : 0 ) : dadurch kam
Deutschland nur auf den zweiten Platz mit 8 ; 2 Punkten bei einem

Torverhältnis von 27 : 6. Dritter Belgien , vierter Frankreich ,
fünfter England , sechster Schweden .

im hindenburg - Stadion zu Hannover wurde vor 20 000 Zu -
schauern der Leichtathletik - Länderkampf zwischen Deutschland , Frank -
reich und der Schweiz ausgetragen Frankreich wurde von Deutsch -
land mit 84 : 67 Punkten , die Schweiz mit 88,5 : 45,5 Punkten ge -
schlagen . Eine Sensation war der Sieg Jonaths im 100 - Meter - Lauf
über den Doppelmeister Körnig .

Weiter : Finnland — Deutschland

Hervorragende Leistungen im Arbeitersport

Nach den zwei Niederlagen , die sich die deutschen Arbeiter -

Fußballspieler gegen die finnische Mannschaft holten ( Dresden 1 : 3,
Chemnitz 1 : 2) waren die Leipziger in ihrem Kampf glücklicher .
Jeder Spieler gab sein bestes Können her und verhalf so der deutschen
Mannschaft zu einer technisch und taktisch vorzüglichen Einheit . Der

finnische Torhüter war unzweifelhaft der beste Mann der Finnen ,
er leistete erstaunliches . Die Leipziger verließen 4 : 0 ( 3 : 0 ) als

Sieger das Feld , 18 000 Zuschauer bewiesen ihr Interesse am Inter -
nationalen Arbeitersport . Bei den Leichtathletitwettkämpfen konnte
u. o. Wagner - Leipzig den Finnen Harju im 3000 - Meter - Lauf mit
4!) Meter Vorsprung in 8: 54,8 Minuten besicaen . Weitere Resultate :

890 Meter : Glllle - SIettin 2 Min . 00. 7 Sek. mit 2 Meter Dorsvrims «vr
Tcckvnen . Finnland . — 490 Meter : Wall - iZinnlanb 52. 6 Sek. Gurcff . ffinnTattl »
58 Sek. — Olqmpilche Stafette : glnnlanb 3 Min . 46,1 Sek. Dcnlfckland 3 Min .
47 Sek. — K«ihfprnti <i : Lcthinen außer Konkurrenz 1,84 Meter . Wildc - Maadc .
bürg 1,68 Meter , außer Konkurrenz 1,73 Meier . — Slabhochfpnipg : minck -
IZmnlanh 3,60 Meter , Schulze - Wei�wafscr 3,40 Meter . - - Speerwerfen : Taikmen »
Finnland 52,60 Meter , Echulzc - Wcißwafser 47,02 Meter . — Disku, : Bclwnen »
Finnland 40,0 ? Meier .

Im weiteren Verlaus der Finnland - Deutschland - Tournee zeigt «
die deutsche Fußballelf in Brannschweig wiederum prachtvolle Leistun «
gen . Deutschland siegte 4 : 0 vor 5000 Zuschauern . Weitere Er -
gehnisse :

Kvchlprmig : Lefhinen 1,75 Meter , Wildc - Maobebur « 1. 69 Meter . —
899 Meter : Hube- Bcrkin 2 Min 05,2 Sek. , Schirdewahn - Leipzia 2 Min . 05,2 Scl „
Laakoonen - glnnlanh 2 Min . 03,3 Sek. — Speerwerfen : Takkinen 58,41 Meter ,
Wall 47J5 Meter . — Stabhachfprunq : sslml - ginnland 3,60 Meter . Bevgens -
Berltn 3,20 Meter , — Df- kus : Beltonen 36. 82 Meter . Taktinen 35,75 Meter . —
5999 - Mrter . Lauf : Wagner - Leipzig 16 Min . 03,2 Sek. , Lolzgrehc - Hannover
16 Min . 36,2 Sek.

Der Finnenstart am Donnerstag in Chemnitz war mit einer
Ueberraschuikg verbunden . Ostertat aus Feuerbach ( Württbg . ) , der
am Sonntag in Dresden beim 5000 - Meter - Lauf wegen Seiten -
stechen ausgeben mußte , stellte im Zvoo - Meter - Laus in 8 Min .
58,3 Sek . eine neue Bnndeshöchstlelstung aus und verwies den
Finnen Harju , den Sieger von Dresden, , auf den zweiten Platz .

Feste im Arbeitersport
Weißensee unter roten Fahnen — Athleten in Moabit

Der grobe weite Sportplatz in w e i ß en se e ge¬
hörte gestern ganz allein den Arbeitersportler n. An -

zählige rote Fahnen wurden den Aufmarschierenden vor .

angetragen , als sie sich in breite » Kolonnen über die grüne

wiese zu den Tribünen hin bewegten . Und in des Festes

Freude mischte sich der bittere Ernst , als F a u st vom Weißen -

seer Bezirksparlament in seiner von großer Begeisterung ge -

tragencn Ansprache aus de » schwerste » Wahlkamps hinwies ,
den die Sozialdemokratie seit dem Bestehen der Republik

auszusechten hat . Und daß auch die Arbeitersportler weißen -

sees am l4 . September mit in der einen großen Front stehen

werden , bewies das donnernde „ Frei - heil " , mit den sie gestern
die großen Verbündeten grüßten : den Arbeiler - Turn - und

Sportbnnd . den Allgemeinen Deutschen Gewerkschastsbund
und die Sozialdemokratische Partei Deutschlands .

Dem zweiten diesjährigen Kartellsportfest der bundestreuen

Arbeitersportler Weißensees war alles beschieden , was zum Gelingen
eines richtigen Festes nun einmal nötig ist : der herrlichste Sonnen -

schein , ein ausgezeichneter Besuch und fröhliche Stimmung . Der

Rasen hatte gestern keine Ruh « , kaum daß die Arbeitersportler von
der einen Sparte angefangen hatten , warteten schon die von der

anderen , um sie abzulösen . Die Weißenseer konnten sich besonders
freuen : das Fußballspiel Weißensee gegen wusterhausen - vosse
brachten sie mit 4 : k ganz überlegen nach Hause , im Radballspiel

verlor Mahlsdorf mit 2 : 0 und der Arbeiterjchwimmklub Neptun -
Weißens « « fertigte die FTGB . - Osten im Handball mit 4 : 2 ab .

Im Rioabiter Schührnhaus veranstaltete am Sonntag der
bundestrcu « Arbeitcr - Athleten - Berein „ Alt - Wedding 1883 " fein dies¬
jähriges Sommcrjportfest , unter lebhafter Anteilnahme der Freund «
der Arbeiterfportbcwegung . Im schönen schattigen Garten saßen die
Sportler und Gäste , die sich gut unterhalten sahen . Das Fest brachte
Ausgezeichnetes . Die von den Artisten des 4. Kreises gestellten
Nummern — Equilidristen , Kettenturner , die fünf jungen Akro »
boten — , die freie Vortraaskunst des musitalischsn Clowns bewiesen ,
daß auch die Arbeiter - Artisten ihren Sport ernst nehmen . Im spart -
lichen Teil des Programms maßen sich die Boxer und Ringer im
freundschaftlichen Wettstreit . Die flotten Boxkämpfe gefielen , die
gut « Technik war von einer starken Werbekrast . Die ausgezeich -
neten Freundschastskämpfe der Ringer gefielen , wie stets , durch das
hohe Niveau , das den Fachmann wie den Laien bis zum Schluß
fesselte .

Einer der besten bundestreuen Arbeiter - Athleten - Vereine Ber -
lins , der kraftsporlverein Sparta " , begeht am 20. September sein
34. Stiftungsfest in der Kottbusser Klause , Neukölln , Kottbusser
Damm . Diesen Tag wollen die Sportler und ihre zahlreichen An -
Hänger durch frohe Geselligkeit und Tanz in Erinnerung behalten .
Im Rahmen der Veranstaltung findet die Ehrung von drei Jubilaren
statt , die seit 25 Iahren ihrem Verein und damit auch der Arbeiter -

sportbewegung die Treue gewahrt haben . Die Cintritisprcis « sind
niedrig gehalten .



Arbeiter - Rasenspiele
Fußball - Handball

Den gestrigen Sonntag wollte der Z. Bezirk dazu benutzen , um
für die im Juni erlittene Niederlage Revanche zu nehmen . Man
glaubte auch , daß den Westleuten dieses Borhaben gelingen würde ,
zumal die fünf Stürmer des Ostbezirks es vorzogen , nicht zu er -
scheinen . Die Handlungsweise dieser Spieler ist nicht scharf genug
zu verurteilen, - der dafür eingestellte Ersatz zog sich jedoch glänzend
aus der Affäre .

Mit dem Anstoß durch Westen begann das Spiel . Zuerst ein

Abtasten der Stürmer , dann plötzlich ein schneller Borstoß von
Westen , der jedoch durch Abseits unterbunden wurde . Auch der

Osten unternahm einige Angriffe , die aber von dem sehr guten West -
torwart abgewehrt werden konnten . Einen scharfen Schuß des

Osthalblinken konnte er nur mit knapper Mühe aus dem Gefahren -
bcreich bringen . Der Osten war nun trotz des Ersatzes einige Zeit
überlegen . Der Sturm der Westleute spielte zu zerfahren , um an
«der sehr guten Hintermannschaft des Ostens vorbeikommen zu können .

Zehn Minuten vor der Pause war es wieder der Halblinke des
Ostens , der einen seiner Bombenschüsse aus das Westtor sandte .
Wohl versuchte der Torwart durch schnelles Hinwerfen die Gefahr
abzuwehren , der Ball landete jedoch bereits im Netz . Da besannen
sich die Westenleutc , daß sie doch eigentlich Revanche nehmen wollten ,
in schnellem Tempo ging es dem gegnerischen Tor zu. Ein langer
Schuß des Läufers glitt dem Osttorwart aus den Händen . Schnell
entschlossen setzte der Mittelstürmer nach und drei Minuten vor der
Pa » se war der Ausgleich erzielt . Nach dem Seitenwechsel war
gunZchst der Westen im Vorteil , ohne jedoch an der sehr guten
Läuferreihe des Ostens vorbeizukommen . Die kleinen Oststürmer
liehen aber auch nichts unversucht , um das Resultat zu verbessern .
In der achten Minute konnte Linksaußen eine sehr gute Flanke
zum zweiten Tor einsenden . Der Westen ließ jedoch bedenklich noch .
In der Hauptsache waren es die Stürmer , die jegliches Interesse
am Spiel verloren hatten . Einesteils lag ' es an den sehr schlechten
Vorlagen , die sie von ihrer Läuferreihe bekamen , auf der anderen
Seite war es der Mittelläufer von Osten , der jedes Zusammenspiel

verhinderte . In der 20. Minute konnte der Osten zum dritten

Tor einsenden . Es schien , als sollte Osten sicherer Sieger werden ,
die große Hitze und das sehr schnell « Tempo machte sich dann aber

bei den eingestellten Ersatzleuten bemerkbar . Aber mehr und mehr

gewann der Westen die Oberhand , vier Minuten vor Schluß wurde

das zweite Tor erzielt . Auch der Osten sollie noch einmal vor -

kommen . Ein Gedränge vor dem Westtor konnte jedoch nicht zum

Erfolg führen . Damit hätte eigentlich Schluß des Spiels sein müssen .
Der Westen hatte jedoch die Uhr des Schiedsrichter zum Bundes -

genoflen , die stehen geblieben war : Schon zwei Minuten über die

Spielzeit fiel dann der Ausgleichtreffer .

Die Freie Turnerschaft Wilmersdorf hatte sich

füik die 1. Männermannschaft die Freie Sportvereinigung

Tegel 1 verpflichtet . Tegel hatte Anwurf , konnte diesen aber nicht

ausnützen . Schon in der zweiten Minute mußte ihr Torhüter das

Führungstor durch den Wilmersdorfer Linksaußen passieren lassen ,
dem aber Tegel drei Minuten später den Ausgleich folgen lassen
konnte . Allmählich entwickelte sich eine kleine Ueberlegenheit von

Wilmersdorf , die aber nichts Zählbares brachte . Erst nach der

Pause war Tegel besser dran und Halbrechts schoß in der 1. Minute

das zweite Tor , dem 4 Minuten später durch denselben Spieler
das dritte folgte . Trotzdem war aber Wilmersdorf durch das bessere
und genauere Feldspiel überlegen und hielt sich ständig in der

Tegeler Hälfte auf . Aber vor dem Torraum bekamen olle Stürmer

Schuhfieber und der Ball ging auf den Mann oder daneben . Tegel

dagegen vollführte viel schnelle Durchbrüche , die auch in der

14. Minute das vierte Tor brachten . Das wcchfelvolle Spiel endete

schließlich 6 : 5 für Wilmersdorf .

Das erste Vorrundenspiel um die Bundesmeisterfchast im Hand -
ball gewann „ Vorwärts " - Fern : erslehme gegen Freie Turnerschast

Groß - Bcrlin - Wedding 12 : 7 ( 8 : 4) .

Jubiläum in Mittenwalde

Zu der 26jährigen Zubiläumsseler der Freien Turnerschast
ZNittcnwalde hatten sich aus dem märkischen Bundesgebiet des
Arbeiter . Turn - und Sportbundes emc große Anzahl Dereine in
Mittenwalde eingefunden .

Mit einem imposanten Fackelzog , der am Sonnabend unter
Vorantritt einer Musikkapelle und eines 50 Mann starken Spiel -
lcutechors durch die Straßen der Stadt bewegte , wurde die letzte ,
aber eindruckvollste Werbung für das am Sonntag folgende große
Sportfest unternommen . Auf einem Festkommcrs wirkten u. a.
auch die Frauen der Freien Turnerschaft Groß - Berlin Bezirk Süd -
ost - Teptow , mit . Am Sonntag früh fand ein großes Wecken durch
die Spielleute statt . Den drei Handballspielen , die am Vormittag
ausgetragen wurden , folgte am frühen Nachmittag ein stattlicher ,
gut organisierter Festzug . Allgemein « gymnastische Uöbungen er -
öffneten das Programm auf dem Sportplatz , denen leichtothletische
Wettkämpse aller Art folgten . Fast die gesamt « Bevölkerung Mitten -
waldes war auf den Beinen und folgte mit außerordentlichem
Interesse den Darbietungen der Arbeitersportler . Ohne Ueberhebung
darf festgestellt werden , daß die kleine märkische Stadt ein Sport -
fest in solchem Umfange , wie es die Arbeitersportler boten , noch
nicht erlebt hat . Die Werbcwirkung für den immer noch schwer
um seine Existenz ringenden Mutenwalder Verein wird nicht aus -
bleiben .

Kartell Prenzlauer Bera . Mittwoch , 3. September , fällt die Äartellfthünfl
fcttflcn Wablarbeit aus .

Sportkartell Charlottenbura . Kartellsi�ung 2. September . 20 Uhr , Adler »
Klause , Kalser - ssriedrich - Straßc .

Freie Kanu . Union , e. V. , Abt . Havel . Dienstag , 2. September , 20 Uhr ,
Abteilungsversammlung bei Reimer , Charlottenburg , Ecke Kanalstrahe .

Freie Ruderer und Kanufahrer im A. - T. u. Sp. ' B. , 1. Krei «. Heute ,
20 Uhr , Technikersitzung im Gewerkschaftshaus ( Konferenzzimmer ) .

1. Bezirk . Dienstag , 2. September , 19 % Ubr , erweiterte Bezirksvorstands »
sitzung bei W- gener , Frankfurter Allee 236. Erscheinen aller Vorstandsmit »
glieder und Gruppenleiter notwendig .

Bezirkskartell Pankow . Mittwoch , 3. September , treffen sich alle Kartell »
Mitglieder in Pankow , Marktplad , bei Linder , 19 % Uhr , zur Wahlkundgebung
der Partei .

FTGB. . Kinderturnen . Nächste Ausschußsisiung Mittwoch , Z. September ,
13 % Uhr , Elsässer Str . S6. — Fcllman .

Montag , 1. September .

Berlin .
16. 05 Prof . Dr. Adolf Marcus «: Der Sternhimmel im September und Oktober .
16. 30 1. Haydn ; Sonate D- Dur , Nr. 7 ( Erwin Johannes Bach , Klavier ) . —

2. Pranz ( Käthe Weener - Pciscr , Sopran . Plügcl : Börger ) . — 3. Schubert :
Moment musical , �Is- Moll , op. 94, Nr. 4 (P. J. Bach) . — 4. Schumann
Käthe Wcgner - Pciser ) . — 5. Chopin : a) Impromptu Gcs - Dur , op. 51:
b) Barcarolc , op. 60 (E. J, Bach) .

17. 30 Dr. Wolf Zucker : Von englischen Schulen und Universitäten .
18. 00 Herbert Ihcring : Saisonbeginn .
18. 25 Josef Buchhorn : Wege nach Ncu- Dcutsch ! aod .
18. 50 Unterhaltungsmusik .
19. 35 Arbeitsmarkt .
19. 40 Das Interview der Woche .
20. 00 Rückblick auf Platten ( August ) .
20. 30 Tanzabend .
22. 30 Abcnduntcrhaltung .

Königswnsterbausen .
16. 00 Stud . - Rat Dr. Erwin Sadowski : AI« Austauschlchrer in England .
17. 30 Dr. Balct und Mitwirkende : ; Vom unbekannten Haydn .
18. 00 Rechtsanwalt Dr. Baum : Arbeit und Preudc .
19. 00 Englisch für Anfänger .
19. 30 Dr. P riebe : Die Ueberwinterung und Vorkeimung der Prühkartoffel .
21. 00 Leipzig : Humperdinck - Gedächtnisstunde .

Volksfest der Jugend .
Unsere Jungen und Mädel in der Königsheide .

Unter strahlend blauem Himmel konnte das vor vierzehn
Tagen wegen de » Regens verlegte Fest der Zugend in
der Königsheide stattfinden . Die Ferienspielplähe waren

Bühne und Zuschauerraum für ein wahres Bolksseft der

Zugend .

Am frühen Nachmittag marschierte die Sozialistische Arbeiter -

jugend Neuköllns vom Hertzbergplatz hinaus zur Königsheide . Dort

draußen waren schon Buden und Zelte ausgebaut . Da konnte man
neben Kabarettoorsührungen und allerlei Lustigem auch eine gut
zusamemngestellte Schau über die Arbeit der Sozialistischen Ar -

beiterjugend sehen . Die Kinderfreund « hatten ihr Zeltlager
errichtet und zeigten ihr Können in lustigen Spielen , Reigen und

Tänzen . Auch die Arbeiterjugend unterhielt ihre Gäste mit Volks -

tanzen und lustigen Spielen . Die politische Revue „ Teufel Reak -
tion " wurde auf der improvisierten Freilichtbühne aufgeführt . Tie

Darsteller der einzelnen Rollen , insbesondere der Ansager und der

Teufel Reaktion hatten den politischen Sinn der Revue gut ausge -
faßt und zeigten ein lebendiges Spiel . In der Schlußkundgebung

sprach nach einem Gcigcnkonzert Rcichstagsabgeordneter Kurt

L ö w e n st e i n, der darauf hinwies , daß die Gemeinschaft , die sich

zwischen Alt und Jung bei dem Volksfest gezeigt habe , auch im

ernsten Kampf bestehen müsse . Wenn die Wähler am 14. Septem »
ber ihren Stichmzettel erhalten , sollen sie daran denken , daß nur die

Sozialdemokratie im Reich und in den Gemeinden sich ihrer
Verantwortung der Jugend gegenüber bewußt war . Was in

Deutschland an Jugendheimen und Kindersürsorgc geschaffen wurde ,

entstand durch sozialdemokratische Initiative . Gemeinsam
marschierten alle nach Neukölln zurück .

7 Millionen Arbeitslose in LlGA ?
New Jork . 1. September .

Der Ceiier des amerikanischen statistischen Amts , Stewart ,

bezifferte in einer Rundfunkrede die Zahl der Arbeitslosen in den

Bereinigten Staaten einschließlich derjenigen , die nur vorübergehend
arbeitslos sind , auf 7 bis 9 Millionen . Die Gefamlarbeiterzahl in

USA . beträgt etwa 49 Millionen .

Die Arbeitslosigkeit in Amerika .

Zur Abwehr gewerkschaftlicher Zusammenschluß .

New Jork . 1. September . . ( Eigenbericht . )

Der Gewerkschoftsbund betonte in einem Aufruf an die americka -

nischen Arbeiter , daß angesichts der Wirtschaftskrise und der von Tag

zu Tag wachsenden Arbeitslosigkeit eine verstärkte Organisation der

Arbeitnehmerschast unbedingt erforderlich sei . Nur durch den gewerk -

schaftlichen Zusainmenschluß oller Hand - und Kopfarbeiter könne die

Wirtschaftskrise wirksam bekämpft und das gegenwärtige Lohnniveau

erhalten werden .

Durch die gewerkschaftliche Organisation allein kann die Ursache

der Wirtschaftskrise , die privatkapitalistische Produktionsweise , nicht

beseftigt werden . Deshalb treten die deutschen Gewerkschaften bei

der Reichstagswahl für die sozialdemokratische Liste , die

Liste 1, ein .
_

Wetter für Berlin : Teils heiter , teils wolkig , meist trocken ,

Tagestemperatur nur wenig höher . — Für Deutschland : Im Nord -

ostcn veränderlich und kühl , auch im Alpenvarlandc nur langsame

Besserung , im größten Teile des Reiches meist trocken und zeitweis ?

heiter . _

Groß - Berliner Parteinachrichten .
51. «St . Sl) «rIoH»nfnirfl . 1»l4 Ufjr bei Sibkllbach . fl8niflin -®lifafictl | . 6ft . B.

. Di« Auswirkung dcr Bllrgcrviockpolilil gut d: n Arbcitrrhausbolt . " Äcfcrcnt
Paul Bcrnstcin .

Perankwortl Mr die Redaktion : Wolsgang Schwarg . Berlin : Anzeigen : Th. St «»«.
Pcrlin . Verlag : Vorwärt » Verlag G. rn. b. S. . Berlin . Druck: Vorwärt » Buch-
druckerei und Berlagsanstalt Paul Singer 6: Co. . Berlin SB KS. Lindcnstrab « S.

Hierzu 1 Beilage .

Montag , I 9.

Staats - Oper
Unter d. Linden
I. Abon - Vorst

20 Uhr

Ende 23 Uhr

Staats - Oper
An Plih dir Ripoblik.

Vorst 125
19' fe Uhr

Don
Giovanni

Enden . 22», ' . Uhr

Moptag , 1. 9.

Stadt Oper
BismarcKstr .

20 Uhr

GesAIOKüDe

Voistellonj
Ende g 22' <iUhr

Staat ). Schaasph .
(in GiDsdirrnnfflarkt).

R. -S. 1
20 Uhr

Nathan der

Weise

Ende 22Va Uhr

Itaati . ScitMater . Diarlllig .
20 Uhr

Der Mann mit dem Klepper
Ende 22lh Uhr

VoiKsbimne
Tbeilr an Bülowplati.

Ab 1. September
8V« Uhr

Der frötilidie

Weinberg
von CarlZodmiayei

Staatsoper
Am PI. d. Republik

Uhr

Don Giovanni

Staatl . Sdiiller -Tti .
8 Uhr

Der Mann mit

dem Klepper

Die Komödie
II Bismck . 24H/75t »

S' h Uhr

Wie werde idi reich

und glodllidi ?
Kam» von FelixJoadiimson.
Musikvon MischaScoliansky.

Regie: EridiEngel
Bühnenbilder .

LndvigRainer

Deotsdie! Theater
D 2 Weidendamm5201

Heute , I . September ,
8 Uhr

Uraufführung

1914
von Glon) Wilhelm Müllei

Regie: Gustav Orflodgeos.

Kammerspiele |
D2 Weidendemm5201
Mittwodi 3. Seplembet

8 Uhr
Zum l Male:

Die Schule I
derFrauen

von Molitre .
Deutsdi von LudwigFulde.

Komische Oper
8Vi Uhr

in.

Liet » and

Trompetenblasen
Operette vm IoIiikL

Barnowtk)- Bühnen
Theatsr in

der Sirescmannslr .
Täglich SV. Uhr

üawiite : 3
Uihpill ein Miwliftrl

Komtfdfenhau «
8V« Täglich SV.

Meine Schwester

und ich

Musikv. RalphBeiiitikg

zentrai - meater
Alte Jakobstr . 30/32

Dönh . 2047
Täglich SV. Uhr

Debern

groben Teldi
Ausstattungs¬

operette in 4 Akten
Rundfunkhörer

halbe Preise .

Zimmer
IBett Mk- Z. - bjsIl *
2&etten li - bisZt
6ad : Mk. 3. - Balon . Kp

berlln HOTELcAnhWe

EXCELSIOR

Rose - Theater
Gr. FnnklnrterSlr . i32
Tel . Alex . 3422 u. 3494

8. 15 Uhr :
Bsimlline Brnntlnhrt

Gartenbühne ;
515 Uhr :

Rnnisrl n. BnnterTsll
8. 15 Uhr : Etappe .

Theater d. Westens
Täglich SV. Uhr

Max Adalbert

Hasenklein
kann nlditsdalDr .

metropoi - Theater
Täglich SV. Uhr
SeiuaHoneller

Operettener folg I
Unter pers . Leitung

des Komponisten

Viktoria
utidihrHusar

Rose - Theater
( Garlenbfihne )

TAglidi 5 . 30 Konzert , 6 . 00 Variete

Täglich 8 . 15

„ Etappe "
oder Onkel Quslav schreibt K. v .

Im Innentheater

nur noch bis Sonntag , dem 7. Sept . , iSgl . 8. 15

„ Heimliche Brautfahrt "

Mititiiiittiitiiiitiititiitiiitiittittiiititiiiiiitintttiitiiiiitttttnitititeiiiitiiiiiiiiiiititt,
k Vnr - inTOinO Eröffnung der Wintersaison : |
| Voranzeige Montag , den 8. September |

«. 15 Uhr

1 „ Die Branl von Plcssina " 1
| mit Irene Triesch , Traute , Paul und Willi Rose |
iiininiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiintHiiimeitNitMiiiiiueiiiiietuiimitiiMaiiiiniiiniiiMmMT

CASINO- TBEATER • ' ' . in »
Lothringer Strage 87.

FOr unsere Leser ; Gutschein 1 —4 Pers
. Fauteuil 1,25 M- , Sessel 1,75 M.

Oer Possen - Schlager
Der selige HollschlnskynNmieNtttimitHitiiiiniiiiiaMiitiiiiiiiiiMitiMiiimiimititifliii
und ein ersikl . buntes Programm .

Reichshallen - Theater
Abend « | s | Sonntag nadim . j s », >

Stettiner sanger
Da * grobe nene

September - Programm .
U a. :

. Laß Blumen spredten "

Dönhoff - Brettl :
Da OTltlmip finitiii -Virift«.

Theater I. d. Behrenstr . 53 - 54
Zum letzten Male : 8V. Uhr

ist das nicht nett von cotette ?
Schulz , Hechy , Lilien , Bock , Rosen .

Montag geschlossen !
Dienstag 7V. Uhr zum I. Male :

Das hässliche Mädchen
Komödie in 3 Akt von Felix Joach imson

ignesWrzooÄ ' �
V�cuT : Lommel

�Herrftmorpepsöniicn
BandlankhOrer halbe Kassenpreise

| Vorverkauf eröffnet |

ml zoo rne
11. 6334 M

iel I
inlich fi
»preise I

Lessing - Theater
Wiumdaain 2791n. OttS

8 Uhr
Des Kaisers

Kulis

von Th. Plivier .

Regie: Erwin Piscator.

�afprmswerte

R�tourimt
Berlins

betrieb
KEMPIH

Ploiraizen
mit obenstehender Schutzmarke sind ,
hygienisch einwandfrei , in allen besseren
Betten - und Möbelgeschäften zu haben .
Fordern sie ausdrücklich Matratzen

„ Mark « Slel > entcliiaier * '

Deutsches
Künstler - Theal .
Tel. Barturassa 3937

Täglich 8Vi Uhr

Gastspiel der Ludwig-
Thama- BQhne(Egen)

Magdalena

Renaissance
Theater

Steinplatz 6780
9 Uhr
Die

Wunder - Bar
Revuestfick

Tätowierungen
_ Muttermal «, Leberflecke

ontfornf unter votier Garantie
fem Stedten , Irin Schneiden ,

Cnppler , EHasser Str . 78, I Treppe
Nähe Rofenth PI. tägl . 10-6. Sonnt . iO-I

Verkäufe

Theater am
Sdiltibauerdamm

Heute 8 Uhr

Feuer ausden

Kessein !
von Ernst Toller .

HiVie: Hnu Htiniidn.
Bihnnbilftr: tut. Keiler.
Vomriugf gD�lerMn .

Id. : D. I.tiürt. 0281a. ' SSll

Tbeater am Kotti Tor
Kottbusser Str . 6

Täglich
8V. Uhr

aueli Sonnt.
nachm SVz

Elilfi -

sanger

Zille - Festspieie
Kadta. emHigti Preise!
Tollis HrnidiimgraBn.

Pateatmateahen . PrimilNma " . Me-
tallbcttcn . Auflegematrahen . Gbaiselon -
gue» Walter . StargarderflraKe acht »
,ebn . Rein Laden . _ _ __

Möbeltäutee
merke Reebit

und bar
Möbelbazar .

arobe Auswadl ,
«eine Preilel

Beilpieloweii «! �
Schlafzimmer 455, - , Svelsezimmer
517, —, L- rrcnzimmer 389, —, Spiegel -
schränke IIS . - . Dielenqarniwr 38, - .
Änrichtefllche 99. - . Melflnabettltell ,
SS. - , Rleiderschränfe 48, - . Sbaile -
lonaue » 28, —. M- lallbcttst - lle 18, —.
flutlegemalrake 13, — Sonsllge Möbel
anaemeiicue Preis - , Tcilzablung aus -
schlagirci . Wochcnraten . Monalsralen .
Roilarabaft bis z- dn Prozent , auch auf
SnzaliTuna - n. Kl - me auch ohne ilnzah .
lungcu «tebile bis zwei Jahre . Mast,
Zins . Ralalog fronlo . Pauvtgeläiäil :
StcaUk , Schlohflranc 107: 2. Geschält :
Nculclln , Hermannplah 7: 3, Geschärt :
Belle - tlllianre -Slrofie 93. —. Untergrund »
bahn : 4. Geschäft : Rottdusser EtraKe 28,
gegenüber Elitcfänger . '

Gebrauchte ssahrräder 13, —.
25. - . 30, —. 35. —. Machnow .
meisterltraße 14.

Wein -

Kaufgesüche
Z- Hngebiffe . Plalinadfälle . Lötzinn ,

Blei , Queckjitber . Silberschmelze . Gold -
schmelzeret Christionat . Räpenickcr .
Itraäe 39 iSaltcflclle fldalbertltrakel . '

Verschiedenes
Malerarbeiten . Renovierung von

Wohn, und Geschäftsräumen führt aller -
billigst aus Schmidt , ssennstraße 3. Post .
karte erdeten .

_ _ _ _ _

Mufikaufträge aller «rt . auch En-
semble » und Orchester mit und ohne
Rapellmeister - ermittelt gebührcnsrel
Mustkernaihwers , Besselstraße 22 v 2

Weidendamm 0017.
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